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Italienische Trnppe« besetzen Albanien
Gegenmaßnahme gegen bedrohliche anti -italienische Maßnahmen

Rom. 7. April . Zur Lage in Albanien verbreitet die „Agen-
zia Stefani " am Freitag früh um 8.56 Uhr folgende amtliche
-Meldung:

2 » de» letzte« Tage« und wahrend 5er Besprechungen zwischen
-er italienischen Regierung und König Zog» für Le« Abschluß
eines neue», engere« Vertrags kam es in Tirana und ander»
wäris zu bedrohlichenKundgebungen von bewaffnete« Bande«,
die die persönliche Sicherheit der in Albanien «»süffige» Ita¬
liener schwer gefährdete«.

Donnerstagmorgen haben unsere Kriegsschiffe von Durazzo
und Baloua viele Hunderte italienischer Staatsangehöriger , dar»
»nter Frauen und Kinder , «ach Italien zurückgebracht. Don¬
nerstagabend find von Brindisi und Bari italienische Truppen¬
kontingente nach Albanien ausgefahre «. Gleichzeitig ist das er¬
ste Flottengeschwader ausgefahre «» das Freitag früh längs der
albanische» Küste zwischen Santi Quaranta und S . Giovanni di
Medua kreuzt. Das Flotteugeschwader A ist mobilisiert worden.

Italienische Truppen in Albanien ^ zlyndet
- Eine amtliche Verlautbarung besagt : „Die Landung der ita¬
lienischen Truppen in den Häfen von Santi Quaranta , Valona,

Durazzo und S . Giovanni di Medua hat Freitag früh bei Ta¬
gesanbruch stattgefunden . Es ist nirgends eine nennenswerte
Reaktion zu verzeichnen, es sei denn in Durazzo,  wo ein Ver¬
such des Widerstandes sofort «iedergeworfen wurde.

Bon Durazzo aus haben die italienischen Truppe « de« Vor¬
marsch in das Jnnere begonnen . Die Bevölkerung bleibt ruhig
und freundlich. 460 Flugzeuge des italienische« A-Geschwaders
überfliegen Albanien mit dem Befehl , keine bewohnten Zentren
zu beschießen und die Bevölkerung zu schonen

Bier albanische Städte besetzt
Rom, 7. April . Nach einer amtlichen Mitteilung der Agenzia

Stefani von Freitagnachmittag 16.20 Uhr find die vier Städte
Santi Quaranta » Valona , Durazzo und San Giovanni di Me¬
dua von de» italienischen Truppen vollständig besetzt worden , i

Eine vom albanischen König Zog« entsandte Mission  von
Bevollmächtigten , bestehend aus dem Wirtschaftsminister Gera
und einem hohen albanischen Offizier , in Begleitung des italie¬
nischen Militärattaches Eabrielli bei General Euzzoni , hat den
Oberbefehlshaber der italienischen Truppen , um eine Audienz
nachgesucht,  um ihm einige Vorschläge des Königs¬

Britisch-polnisches Bündnis
London, 7. April . Premierminister Chamberlai « gab am Don¬

nerstag auf eine Anfrage nach dem Stand seiner Verhandlun¬
gen mit de« polnischen Außenminister Beck bekannt , daß Groß¬
britannien und Polen bereit seien, ei« Abkommen von dauern¬
dem und gegenseitigem Charakter abzuschließen» das die gegen-
Mirtige zeitweilige und einseitige Zuficherung Englands am Po¬
len ersetzen solle. Vorläufig habe Beck die Zuficherung gemacht,
daß sich die polnische Regierung verpflichtet sehen würde , der
britischen Regierung so zu helfen, wie diese es vor kurzem den
Polen zugesagt habe.

Aus dieser Auslassung Chamberlains mutz man also entneh¬
men, datz es ihm geglückt ist, den polnischen Außenminister Beck
für Englands imperialistische Ziele einzuspannen . Lhamberlain
kündigte auch an, daß einAbkommen entworfen  würde,
das dem gegenseitigen Beistand  im Falle irgendeiner
direkten oder indirekten Bedrohung der Unabhängigkeit eines
von beiden Ländern zum Gegenstände haben werde. Es sei aner¬
kannt worden, datz gewisse Angelegenheiten unter Einschluß einer
präziseren Definition der verschiedenen Umstände, unter denen
die Notwendigkeit für einen solchen Beistand sich ergeben könnte,
erst eine weitere Prüfung erfordere . Abschließend teilte Cham-
berlain mit , man sei übereingekommen, datz die erwähnten Ab¬
machungen keine der beiden Regierungen daran hindern sollten,
Abkommen mit anderen Ländern im allgemeinen Interesse der
Konsolidierung des Friedens zu schließen.

Tlazu schreibt der „Deutsche Dienst" unter der Ueberschrift:
„Hysterische Politik " :

Bekanntlich ist Deutschland seit geraumer Zeit bestrebt, das
deutsch-polnische Verhältnis durch eine bilaterale Lösung ge¬
wisser Fragen auf eine dauerhafte Basis zu stellen und dieses
Verhältnis auf der Grundlage des deutsch-polnischen Freund¬
schaftsabkommens vom Jahre 1934 zu konkretisieren. Nicht nur in
Polen , sondern auch in England weiß man ganz genau , datz
Deutschland niemals die Absicht gehabt hat , Polen anzugreifen,
seine Souveränität oder die Integrität seines Staatsgebietes zu
beeinträchtigen . Aus die Versuche Deutschlands, das deutsch-pol¬
nische Verhältnis auf eine solche endgültige dauerhafte Basis zu
stellen, hat Polen seltsam reagiert . Anstatt aus dem Wege der
von dem polnischen Marschall Pilsudski eingeleiteten Politik ei¬
nes Ausgleichs mit Deutschland weiterzuschreiten und mit besten
Kräften einer auch von Deutschland angestrebten definitiven
Lösung zuzustimmen, und damit ein für alle Mal alle Schwie¬
rigkeiten zwischen beide» Ländern zu beseitigen, erfolgte der
erstaunliche, unvernünftige AktderMobilisierungpol-
»ischer Streitkräfte gegen Deutschland.  Damit
nicht genug, schwenkte man blindlings in die aggressive englische
Kriegspolitik gegen Deutschland ein und machte sich damit zum
Werkzeug von Kräften , die einen deutsch-polnischen Ausgleich
nicht nur nicht wünschen, sondern diesen mit allen Mitteln zu
Hintertreiben versuchen.

Neuerdings scheint es nun , datz Polen i.m Begriff ist, auf
dieses englische Spiel vollkommen hineinzu¬
fallen.  Es wäre damit nicht das erste Objekt einer solchen
lediglich britischen Interessen dienenden englischen Einflüsterung
von einer angeblich drohenden deutschen Gefahr . Jedenfalls ist
durch diesen neuen hektisch anmutenden englischen Versuch, nun¬
mehr auch Polen gegen Deutschland aufzuwiegeln und ihm ein
ausschließlich gegen Deutschland gerichtetes aggressives englisches
Militärbündnis aufzudrängen , im Zusammenhang mit der un¬

erhörten Verhetzung der gesamten englischen öffentlichen Mei¬
nung der klare Beweis einer bewußten kriegstreiberischen Po¬
litik der englischen Regierung gegen das Deutsche Reich erbracht.
England ist schon oft in seiner Geschichte ein gefährlicher Ratge¬
ber gewesen und hat mit Vorliebe kleinere Nationen für seine
imperialistischen Ziele eingespannt . Hat Beck vielleicht ähnlich
empfunden , wenn er zummindesten zögerte, mit einem unter¬
schriebenen Abkommen aus London nach Warschau zurückzuge¬
hen?

Wie dem aber auch sei, mit dem Abschluß eines Bündnisses ge¬
gen Deutschland würde Polen ohne weiteres an der von der
englischen Regierung verfolgte » aggressiven Kriegspolitik mit¬
schuldig. Deutschland aber bleibt trotz aller dieser hysterischen
Mache, trotz des Lärms banaler Erklärungen und juristischer
Spitzfindigkeiten in souveräner Ruhe auf der Position seiner
unerschütterliche« Wacht, treibt eine Politik der Vernunft »«-
stellt sich mit eiserner Entschlossenheit gegen solche von England
nnd seinen Trabanten geführte Unruhe und de« Friede » bedro¬
hende» Machenschaften.

Erklärung des polnischen Außenmirtisters
London, 7. April . Vor Vertretern der ausländischen Presse

äußerte der polnische Außenminister Oberst Beck, die Erklärung
Chamberlains im Unterhaus sei gemeinsam von ihm und dem
englischen Ministerpräsidenten formuliert worden und stelle so¬
mit gleichzeitig eine polnische Erklärung dar . Beide Regierungen
seien von dem Wunsch nach Frieden und Versöhnung unter Be¬
rücksichtigung der berechtigten Interessen aller Mächte beseelt.
Die Erklärung bringe zum Ausdruck, datz beide Regierungen sich
für berechtigt halten , die Solidarität ihrer Ideen und Auffassun¬
gen festzustellen. Er sei daher bezüglich einer dauernden und in¬
timen Zusammenarbeit optimistisch. Auf eine Frage , wie er sich
die Auswirkung der polnisch-englischen Vereinbarung auf die
deutsch-polnischen Beziehungen vorstelle, erklärte Beck u. a., die
polnische Regierung habe nicht die Gewohnheit , sich widerspre¬
chende Verpflichtungen einzugehen. Er sehe in der neuen Er¬
klärung nur sine Erweiterung der bisherigen polnischen Politik,
die auf der Basis der gegenseitigen Verpflichtungen uyd ihrer
vollen Respektierung beruhe.

Auf eine Frage über die Rückwirkung der politisch-englischen
Vereinbarung auf die polnisch-sowjetrussischen Beziehungen er¬
klärte Beck, die polnisch-fowjetrussischen Beziehungen beruhte»
auf dem Nichtangriffspakt von 1932 und der Definition des An¬
greifers im Londoner Protokoll von 1933.

Oberst Beck von London abgereift
Der polnische Außenminister Oberst Beck hat am Freitagnach¬

mittag die Rückreise von London nach Polen angetreten.

„London vertieft die Kluft"
Mailand , 7. April . Die „Stampa " stellt fest, daß nach den er¬

sten deutschen Urteilen zu schließen, auch ein zweiseitiger Pakt
die Gefahr in sich trage , der Anfang eines Einkreisungs¬
planes  zu sein. Die „Gazzetta del Popolo " erklärt ebenfalls,
daß Deutschland den Pakt zwischen London und Warschau mit
dem größten Mißtrauen begegne. Für das „Regime Fascifta"
stellt das Abkommen einen Beweis für die an greifen de«
Absichten Englands  dar . „Resto del Carlono " folgert
knapp und eindeutig : London vertieft die Kluft , die Europa
teilt.

Zogu  zu unterbreiten . Diese Vorschläge find nach Rom über¬
mittelt worden.

Italienischer Aufruf an die Albaner
Rom, 7. April . Vor der Landung der italienischen Truppen

haben die italienischen Flugzeuge über das gesamte albanische
Gebiet Hunderttausende von Flugblätter « mit folgendem Jnbalt
abgeworfen:

,,Albanier ! Die italienischen Truppen , die heut« auf Eurem
Boden landen , sind die Truppen eines Volkes, dem durch Jahr¬
hunderte hindurch stets Euer Freund war und es auch bewiesen
hat . Leistet keinen unnötigen Widerstand , der zerschlagen würde.
Hört nicht auf Eure Regierung , die Euch ins Elend stürzt und
Euch nur einem unnötigen Blutvergießen preisgeben will . Die
Truppen Seiner Majestät des Königs und Kaisers können und
werden solange bleiben , als es zur Wiederherstellung der Ord¬
nung , der Gerechtigkeit und des Friedens notwendig sei« wird ."

Zurückhaltung in Paris
Paris , 7. April . In politischen Kreisen legt- man eine offen¬

sichtliche Zurückhaltung in dor-Beurteilung des italienische« Vor¬
gehens in Albanien an den Tag . Immerhin wird darauf hinge¬
wiesen, datz die französischen Interessen in Albanien gering,
seien. Ministerpräsident Daladier hatte eine Unterredung mit
Außenminister Vonnet , de/ seinerseits nacheinander den sowjet¬
russischen. den türkischen und .dey amerikanischen Botschafter em¬
pfangen hatte.

London wieder geschäftig ^
London, 7. April . Aufgrund der albanischen Vorgänge spra¬

chen am Freitagvormittag der französische Botschafter Corbin,
der italienische Geschäftsträger , der polnische Botschafter und
der rumänische Gesandte im Forign Office vor, wo sie Lord
Halifax antrafen.

Rom, 7. April . Heber eine Besprechung des englische» Bot¬
schafters am Freitag mit Ciano wird folgende amtliche Verlaut¬
barung ausgegeben : „Der italienische Außenminister hat den
englischen Botschafter Lord Perth empfangen , der ihm eine die
Lage in Albanien behandelnde Note überreichte.  Graf
Ciano hat Lord Perth entsprechende Erklärungen und Zusiche¬
rungen gegeben."

Im englischen Unterhaus hat man pcy natürlich auch schon da¬
mit beschäftigt. Chamberlain erklärte : Großbritannien habe
keine direkten Interessen in Albanien . „Aber wir haben ein
allgemeines Interesse am Frieden in der Welt ". Er lehne es
jedoch ab, im voraus aus einen Protest gegen eine Verletzung
des status quo in Albanien sich sestzulcgen, da es eine hypothe¬
tische Frage sei.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst u. a. : Wir fragen : Was
geht es England an , welche Schritte Italien am Adriatijchen
Meer im Rahmen seiner vertraglichen Abmachungen zur Anf-
rechterha ' tung . der Ruhe und Ordnung und zur Wahrung und
Vertretung sei.:-r vitalen Interessen unternimmt und unterneh¬
men könnte? Das Mlttelmeer bedeutet für England einen See¬
weg, für Italien aber das Leben ! Wenn irgendwo vitale Inter¬
essen Italiens vorherrschen, dann am Adriatischen Meer!

Warum Italien in Albanien eiumarschiert
Erklärungen der italienischen Presse

Rom, 7. April . Zur italienischen Intervention t « Al¬
banien  betont die römische Presse in ihren erste« Komment«,
ren , daß die vom Duce beschlossenenmilitärischen Maßnahme«
^m Schutze der ungeheuren wirtschaftliche« Interessen nnd -er
Notwendigkeit der Sicherung der unbestreitbare » Bormachtstek-
luug Italiens in der Adria dienen.

„Popolo di Roma " erklärt , in der bestehenden internationalen
Spannung , bei der es fast den Anschein habe, als betrachtete«
sich bereits alle Völker im Kriegszustand , stelle das Vorgehen
^talrens ei«e «otwendige Seldstverteidiguugsmaßnahme Lar.
Für Italien sei im Kriegsfälle der sichere Besitz der kau» 75
Kilometer von der italienischen Küste entfernte « albanische«
Gebiete eine Lebensfrage . Das Blatt weist sodann a»f die An-
ruhen hin , unter denen Albanien seit seinem Bestie « immer ge¬
litten hat , und betont , die jüngsten drohenden antiitalieaische«
Kundgebungen bewaffneter Bande « rechtfertigten vollauf das
Vorgehen Italiens.

Da» Mittagsblatt des „Giornake d'Jtalia schildert die Ent¬
wicklung der italienisch-albanischen Beziehungen und hebt die
ungeheure » Leistungen Italiens zur Erschließung des Landes
hervor . De« Aufschwung der letzte« Jahre habe Albanien einzig
nnd allein Italic « z« verdanken. Mit der Hilfe Italiens habe
Albanien bereits große Fortschritt « gemacht. Es bleibe aber noch
viel zu tun . Mit der Hilfe und unter dem Ansporn des faschi¬
stischen Italiens werde Albanien zu ei«em reichen, befriedeten
Kulturland werden. Nunmehr befinde sich Albanien auf dem
Wege seiner Wiedergeburt und werde an der Seite Italiens in
eine neue Phase seiner Geschichte« »treten.
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Die italienischen Albanienslüchttinge

Unter den italienischen Flüchtlingen, die an Bord des Kreu-
^ - „Zara" in Bari eingetroffen find und dort von Partei und
Behörden sowie von der Bevölkerung die herzlichste Aufnahme
erfahren haben, befinden sich— nach einer Meldung des „Eior-
nale d'Jtalia aus Bari — auch einige Deutsche,  die ge¬
nau so wie die 508 italienischen Flüchtlinge der „Zara" Hals
über Kopf aus Albanien fliehen und Hab und Gut zurücklassen
mutzten. Einige wiesen Verletzungen auf.

Sicherung des Friedens an der Adria
Italienische Erklärung

über die Notwendigkeit der Besetzung
Rom, 7. April. Von offiziöser italienischer Seite wird am

Freitagmittag zu der italienischen Aktion in Albanien erklärt,
Italien betrachte diese Aktion als eine Notwendigkeit zur Erhal¬
tung von Ordnung und Sicherheit in einem Lande, wo es vitale
Interessen vertrete, wo s große Kapitalanlage« investiert, aus-
gedehute Straße« uud öffentliche Gebäude erbaut habe und wo
zahlreiche italienische Ingenieure und Arbeiter bei der Erschlie-
ßung der Petroleumquelle« beschäftigt seien. Die italienische
Intervention sei für die Mehrheit des albanische« Volkes uner¬
läßlich gewesen. Italien wolle damit seine Interessen und die
des albanischen Volkes wahren, das nur von schlecht beratener
Seite zum Widerstand verleitet werde« könnte. Italien wünsche
die Ordnung im Innern Albaniens wieder herzustelle».

Italiens Stellung als Großmacht im Mittelmeer erfordere die
Kontrolle der Adria durch Besetzung des gegenüberliegenden
Ufers der Straße von Otranto. Mit dieser Besetzung erfülle
Italien ein grundlegendes und berechtigtes Erfordernis für die
^Voraussetzung der Verteidigung und damit für die Sicherung
des Friedens an d«L Adria.

Die Vorgeschichte
Rallen lehnte die Intrigen gegen Jugoslawien ab

Rom, 7. April. Das halbamtliche„Giornale d'Jtalia schildert
die Geschichte der italienisch-albanischen Beziehungen und führt
u. a. aus, die heutigen Ereignisse kämen zwar plötzlich aber kei¬
neswegs unerwartet. Seit geraumer Zeit hätten die Beziehungen
König Zogus, der Hofkamarilla und seiner Regierung zu den
Italienern in der Hauptstadt Tirana sich immer schwieriger und
undurchsichtiger gestaltet. Eine tyrannische Feudalherrschaft hätte
die elementarsten Bedürfnisse des Volkes mißachtet, die inneren
Streitigkeiten eben so sehr wie die internationalen In¬
trigen  aber gefördert. Die großzügige italienische Hilfe der
vergangenenZeit sei nicht als ausschließliche Einkommensquelle
für die königliche Privatkasse gedacht gewesen, doch die Proteste
der albanischen Patrioten gegen die Wirtschaft in Tirana seien
-ebenso wie die Auflehnungsversuche des Volkes durch Waffenge¬
walt niedergezwungen worden.

Bor einigen Tagen hatte König Zogu die italienische Regie¬
rung nm die Entsendung von Truppen zur Besetzung einiger al¬
banischer Gebiete gebeten. 2n letzter Stunde habe die italienische
Regierung jedoch feststellen können, daß diese Streitkräste an der
jugoslawische» Grenze hätten eingesetzt werden sollen, um die
ruhige« und freundschaftlichen Beziehungen zwischen Italien und
Jugoslawien zu stören. Die schroffe Ablehnung Italiens , sich an
einem solchen Versuch zu beteiligen, habe die provokatori¬
sche« Kundgebungen  gegen die in Albanien lebenden
Italiener und die italienfreundlichenTeile der albanischen Be¬
völkerung veranlaßt. Daraufhin habe die italienische Regierung
den König auf seine Verantwortungen aufmerksam gemacht. Sie
habe bis zuletzt versucht, eine endgültige Klärung dieser unhalt¬
bar gewordenen Zustände herbeizuführen und Garantien
für die Italiener und das albanische Volk ver¬
langt.  Zogu I. habe sich diesem Befriedungsversuch entziehen
wollen. Abschließend betont das italienische Blatt , daß die Ak¬
tion Italiens den Frieden im Balkan und in Europa vor ge¬
fährlichen Intrigen sichere, während sie andererseits dem Wun¬
sche der großen Masse der albanischen Bevölkerung auf Aufstieg
durch italienische Hilfe entgegenkommt.

Dollstes Verständnis Dentschlands
für die italienische» Lebensinteresse« i« Albanien

Berlin, 7. April. Aus amtlichen deutschen Kreisen verlautet
zu der Meldung von der Landung italienischer Truppen in Du-
razzo, daß diese Aktion sowohl dem Text und dem Geist des ita¬
lienisch-albanischen Freundschoftsvertragesvon 1927 wie auch
der tiefen italienischen Sympathie für das albanische Volk ent¬
spricht. Deutschland versteht, daß Italien es nicht zulassen kann,
wenn m einem Land auf der für die italienischen Lebensinter-

sesien so überaus wichtigen Gegenseite des Adriatischeu Meeres
'5? ^""E*nder Unruheherd entsteht, der die allgemeine Ordnung
stört und zugleich auch die Sicherheit der dort lebenden Italie¬ner bedroht.

Deutschland hat für die Wahrnehmung der italienischen Jnter-
i- ssen rn drejem Raum vollstes Verständnis  und würd¬
ig nicht verstehen und billigen können, wenn die demokratischen
iWestmachte, die dort keine Interessen haben, sich in die juristisch
ernwandfrere Position und Handlung unseres Achsenpartnersjemmrschen wollten.

Jugoslawien treu zur italienischen Freundschaft
Belgrad, 7. April. Von gut unterrichteter jugoslawischer Seit¬

ab zu den Vorgängen in Albanien erklärt, daß die italieni¬
sche und dre jugoslawische Regierung in ständiger Fühlungnahme
kseren. ^ugo,lawien bleibe dem Freundschaftspakt vom 25. März

^ Italien treu, in dem auch die berechtigten jugoslawi¬
schen Interessen anerkannt seien. Jugoslawien hahe im übrigen
klerrrerler besondere Maßnahmen ergriffe«. »

Tumulte in Buenos Aires
Buenos Aires, 7. April. Am Donnerstag kam es in einem der

/»elebtesten Stadtviertel von Buenos Aires zu einer aufsehener¬
lregenden Kundgebung spanischer Falangisten  und
^nationalistischer Argentinier, die die Straßen mit den Flagge«
Meider Länder durchzogen. Die Demonstranten brachten Hochrufe
s« f General Franco aus, gaben aber auch gleichzeitig ihrer Em¬
pörung über die jüdischen Kriegshetzer Ausdruck. Als es dabeiM Handgreiflichkeiten mit politischen Gegnern kam, ging die
^Polizei mit der blanken Waffe vor und versuchte sich der mitge-
-führten Fahnen zu bemächtigen und den Zug zu zerstreuen. Es
entspann sich ein wildes Handgemenge, aber erst als berittene
und motorisierte Polizei eingriff, gelang es einigermaßen die
Ordnung wiederherzustellen. Bei den Zusammenstößen wurde
eine Person schwer verletzt. Die Polizei nahm 28 Verhaftungenvor.

Spanien dem Antikominternpakt beigetreten!
Burgos,  7 . April . Die spanische Regierung teilt in ei- -

nem amtlichen Communiquö de» soeben erfolgten Beitritt !
Spaniens zum Antikominternpakt mit. Das Beitrittsproto¬
koll zeigt außer der Unterschrift des spanischen Außenmini¬
sters Grafen von Jordan « die Unterschriften des deutschen
Botschafters von Stohrer , des italienischen Botschafters
Guido Viola di Campalto und des japanischen Gesandten
Makotu Pano.

Die neue Slowakei
Bericht über die VerhandlungsergeSnisse in Berka

Preßbnrg» 7. April. Ministerpräsident Dr. Tiso kehrte in Be» -
gleitung des Außenministers Dr. Durcansky, des Berliner Ge- '
sandten Cernak und des Chefs des Pressedienstes Caruogursktz
von seinem Berliner Besuch nach Preßburg zurück. Vor dem Re¬
gierungsgebäude erwarteten den Ministerpräsidentensein Stell¬
vertreter Minister Dr. Tuka und die übrigen Regierungsmit¬
glieder sowie zahlreiche höhere Offiziere der Hlinka-Garde und
eine große Menschenmenge.

Im amtlichen slowakischen Bericht wird über den Besuch des
Ministerpräsidenten in Berlin sehr zuversichtlichgesprochen. Der
Bericht meldet, daß in Berlin ein sehr gutes Ergeb¬
nis gezeitigt worden  sei , weil sämtliche Fragen und
Probleme behandelt wurden, die bisher die Konsolidierungder
inneren Verhältnisse der Slowakei behinderten und Befürch¬
tungen für die Zukunft der Slowakei erweckten. !

„Mit dem Berliner Besuch", heißt es im amtlichen Bericht, !
„endete die stürmische Periode des Entstehens des slowakischen!
Staates und beginnt die friedliche Aufbauarbeit,  j
Die wirtschaftlichen Grundlagen des Staates und die Währung j
sind gesichert. Die Stellung des ganzen Staates in politischer i
Beziehung erscheint ohne irgendwelchen Eindruck von außen ge- >
festigt. Die Aufteilung des Staatsbesitzes der ehemaligen Re- i
publik werde durch Vermittlung und unter Teilnahme Berlins l
so durchgeführt, daß die Slowakei nicht verkürzt wird. Als Fort- !
setzung der Berliner Beratungen werden Verhandlungen von i
Wirtschafts- und Finanzkommissionen stattfinden." !

Die Reichsregierungwird dem Bericht zufolge auch einen mi- !
litärischen Vertreter nach Preßburg entsenden, mit dem die slo- z
wakische Regierung die Frage des Kriegsmaterials erledigen iwird. j

Nachdem die Grenzen zwischend?r Ostslowakei und Ungarn >
festgesetzt wurden, wird auch der normale Eisenbahnverkehr ,wieder ausgenommen.

»

Der Volksgruppenführer Ingenieur Franz Karmasin  er - !
ließ einen Osteraufruf, in dem es u. a. heißt: Dem Karpathen- !
deutschtum war in der letzten Zeit eine Aufgabe zugewiesen ,
worden, die von europäischer Bedeutung war. Das Deutschtum in !
den Karpathen soll Baustein sein zu einem neuen Europa, das
im Sinne der friedlichen Bestrebungen unseres Führers auf der
Grundlage der Gerechtigkeit aufgebaut wird. Die wirtschaftlichen
Verhältnisse in unserem Lebensraum sind heute noch nicht so,
daß wir allen Volksgenoffen Brot und Arbeit sichern können.
Tausende müssen wir auf kurze Zeit nach
Deutschland  schicken , um sie vor der größten Not zu be¬
wahren. Es wird aber unsere Aufgabe sein, dafür Sorge zu
tragen, daß auch in unserer Heimat mit dem Arbeitseinsatz be- '
gönnen wird, so daß die hier verbliebenen Kameraden Arbeit !
und Brot finden. !

Regierungsbildung in Belgien
Verhandlungen erfolglos

Brüssel, 7. April. Die Bemühungen des geschäftsführenden Mi- !
nisterpräsidenten Pierlot,  eine Neubildung der Regierung
zustande zu bringen, erweisen sich weiterhin als außerordentlich
schwierig. Ein großer Teil der Sozialdemokratenhat die Nei¬
gung, in die Opposition zu gehen und ein katholisch-liberales
Kabinett, das ohnehin nur über eine schwache Mehrheit verfügen j
würde, zu bekämpfen. Die flämischen Katholiken fordern ihrer- !
seits die Zweiteilung des Kultusministeriums und die restlose
Durchführung der Einsprachigkeit in Flandern . Die Liberalen s
wiederum lehnen die Verwaltungstrennung auf kulturellem Ge- >
biete energisch ab. Nach dem gegenwärtigenStand der Verhand¬
lungen wird angenommen, daß die Bildung des neuen Kabinetts
erst nach Ostern und vielleicht erst gegen Ende des Monats zu¬
stande kommen wird.

Gemeinsame Bermallnng zweier Koralleninseln
durch England und USA.

Washington, 7. April. Außenminister Hüll  gab einen Noten¬
wechsel bekannt, der mit der b riti  s ch en  Regierung wegen der
Errichtung einer gemeinsame» Verwaltung auf den Inseln
Canton und Enderbnry geführt wurde. Beide Inseln gehören
der Phönixgruppe im Pazifischen Ozean an. Die Souveräni¬
tätsansprüche beider Staaten auf die Inseln sind vorläufig zu¬
rückgestellt worden. Die Inseln werden für die internationale
Luftschiffahrt zur Verfügung stehen, aber nur so weit, als die
Flugzeuge, die sie berühren, Gesellschaften gehören, die in den
Vereinigten Staaten oder in Großbritannien registriert sind.
Amerika hat außerdem das Recht erhalten, auf den Inseln
Flughäfen  zu errichten. — Die Dauer der gemeinsamen
Verwaltung wurde zunächst auf 50 Jahre festgesetzt.
Patagonien-Dokument als Fälschung festgestellt

Deutsche Note nach Buenos Aires
Buenos Aires, 7. April. Der deutsche Geschäftsträger Dr.

Meynen überreichte am Donnerstag in der Angelegenheitdes
angeblichen deutschen Dokumentes im Außenministeriumeine
Note,  in der der Standpunkt der Reichsregierung, daß es sich
auch nach den in Deutschland angestellten Ermittlungen um
eine glatte Fälschung  handelt , klar und eindeutig klar-
gelegt und auf die sich ergebenden Folgerungen hingewiesen
wird. Im übrigen wird in der Note nochmals festgestellt, daß
eine patagonische Frage für Deutschland nicht
existiert.

Der australische Ministerpräsident 's'
Sidney, 7. April. Der australische Ministerpräsident Lyons

ist am Karfreitagoormittag nach kurzer schwerer Krankheit ge¬
storben. Lyons, der 59 Jahre alt geworden ist. ist der erste au¬

stralische Ministerpräsident, der' 'im Amte starb. Am vergan-
aenen Mittwoch wurde er plötzlich krank. Sein Befinden wurd-.
-«rsehends schlimmer und schließlich wurde der Ministerpräsidev-
von Herzkrämpfen heimgesucht, die seinen Zustand immer hoff¬
nungsloser machten.

Ehrentag des Niesten deutschen Offiziers
8vjähriges MNitärjnbiliinm des Generals von Bomhard
München, 7. April. Zum 80jährigen Militärjubiläum des Ge¬

nerals der Artillerie a. D. Theodor von Bomhard fanden sich
am Donnerstag auf seinem stillen Landsitz am Chiemsee zahl¬
reiche Gratulanten ein. Die Glückwünsche der Wehrmacht wur¬
den dem Jubilar von General der Infanterie Ritter von Scho-
Leri überbracht. Während die Gratulanten ihre Glückwünsche
übermittelten, brachte die Musikkapelle des Rosenheimer Pio¬
nierbataillons im Garten des Landhauses ein Ständchen dar.
Außer dem Glückwunsch des Führers  hatte General der
Artillerie von Bomhard zahlreiche Glückwünsche von Offizieren
der alten und neuen Armee und anderen hervorragenden Per¬
sönlichkeiten erhalten. Unter den Glückwünschen befanden sich
Telegramme des Eeneralfeldmarschalls von Mackensen, des
Reichsführers Himmler, des Ministerpräsidenten Sieben und
andere mehr.

Nurllemberg
Stuttgart , 6. April . (Frühkonzerte in Bad

Cannstatt .) Die bei Gasten und Einwohnern gleich be¬
liebten Frühkonzerte im Kurgarten von Bad Cannstatt , die
bisher stets erst von Mitte Mai an regelmäßig durchgeführt
wurden , beginnen in diesem Jahre bereits am Ostersonn¬
tag . Sie finden täglich von 8—9 Uhr statt, und zwar bei
schönem Wetter im Vrunnenhof , bei kühler oder ungünsti¬
ger Witterung in den neuzeitlich und behaglich eingerichte¬
ten Eesellschaftsräumen des Kursaals.

Dienstjubiläum.  Der Geschäftsführer des Landes¬
fremdenoerkehrsverbandes Wllrttemberg -Hohenzollern, Di¬
rektor Höllwarth , feierte in diesen Tagen sein Wjähriges
Jubiläum als Geschäftsführer. Gleichzeitig kann Direktor
Höllwarth auf eine 30jährige Tätigkeit im Fremdenver¬
kehr zurückblicken. Aus diesem Anlatz sprach ihm der Leiter
des Landesfremdenverkehrsverüandes , Gaupropagandalei-
ter Mauer , seinen Dank für die treue Mitarbeit am Aus¬
bau des Fremdenverkehrs in Württemberg aus und be¬
glückwünschte ihn zu seiner Tätigkeit . Desgleichen hat der
Präsident des Reichsfremdenverkehrsverbandes , Staatsse¬
kretär Esser, telegraphisch seine Anerkennung ausgesprochen.
Direktor Höllwarth ging aus dem Verwaltungsdienst der
ehemaligen württ . Staatseisenbahn hervor . Im Jahre 1909wurde er als Vertreter der württ . Staatseisenbahn einem
internationalen Verkehrsbüro zugeteilt . Anfang April 1914
wurde er nach Stuttgart zurückgerufen, um die Geschäftsfüh¬
rung des damaligen Verkehrsverbandes Württemberg zu
übernehmen . Er hat den Verband durch seine Umsicht zu
Ansehen bei allen Fremdenverkehrskreisen gebracht.

Tübingen , 7. April . (Von der Universität .) Der
Neichserziehungsminifter hat Professor Köberle mit der-
Vertretung des Lehrstuhls für systematische Theologie an
der evangelisch-theologischen Fakultät ab 1. April 1939 be¬
auftragt . Köberle ist 1898 in Berneck in Unterfranken gebo¬
ren , hat in Tübingen studiert und promoviert und wirkte
seit 1930 an der Universität Basel, wo er sich um das
Deutschtum in der Schweiz besondere Verdienste erwarb.

Tübingen » 6. April . (Von der Universität .) Der
Neichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil¬
dung hat angeordnet , datz der nichtbeamtete ao. Professor
Studienrat Dr . Wilhelm Grebe von der Philosophischen
Fakultät der Universität Frankfurt a. M. nach Tübingen
Übertritt . Prof . Grebe, der schon seit zwei Semestern seine
Vorlesungen und Hebungen in Tübingen ausgenommen hat,
tritt hier an die Stelle des als Ordinarius nach Breslau
berufenen Prof . August Faust.

Tübingen , 6. April . (Vran  d.) In der Kaffeerösterei ei¬
nes Lebensmittelgeschäfts am Holzmarkt brach am Dienstag
ein Brand aus , der jedoch durch die rasch erschienene Wecker¬
linie bald gelöscht werden konnte. Immerhin ist Gebäude«
und Materialschaden entstanden.

lllm , 6. April . (Erdrückt .) Der aus der Vorstadt Söf¬
lingen stammende Arbeiter Hans Kitzling ist als Begleiter
eines Lastzugs tödlich verunglückt. Der Lastkraftwagen mit
Anhänger mutzte auf offener Strecke halten , da offenbar
an der Kupplung eine Störung eingetreten war . Kitzling,
der die Fahrzeuge begleitete, wollte vermutlich nach dieser
Störung sehen. Im gleichen Augenblick stieß der Motorwa¬
gen unerwarteterweise ruckartig rückwärts, wobei Kitzling
zwischen die beiden Fahrzeuge eingeklemmt wurde. Mit ei¬
ner sehr schweren Kopfquetschung brachte man den Unglück¬
lichen in das Krankenhaus Söflingen , wo er starb. Kitzling,
der im 41. Lebensjahr stand, hatte erst vor 14 Tagen gehei¬ratet.

Aulendorf , 6. April . (Eisenbahntriebwagenge¬
gen Lastwagen .) Auf dem unbeschrankten Bahnüber¬
gang der Strecke Aulendorf—Pfullendorf bei Mettenbuch
fuhr ein von Psullendors kommender Eisenbahntriebwagen
einem mit Kies beladenen Fernlastzug aus Geislingen in
die Flanke . Der Triebwagen entgleiste mit einer Achse, der
Fahrerstand wurde eingedrückt und die Puffer Weggerissen.
Besonders der Anhänger des Lastzuges wurde in Mitleiden¬
schaft gezogen. Er wurde über den Bahndamm geschleudert,
wobei ein am Bahnübergang stehendes Fernsprechhäuschen
durch die Wucht des Aufpralls glatt weggerissen wurde.
Personen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden.

Wangen , 6. April . (Tödliche Folgen .) Die bei der
Kolonialgrotzhandlung Hensler beschäftigt gewesene Haus¬
angestellte Tina Ummenhofer wurde am Mittwoch zwischen!
Wand und Warenaufzug eingeklemmt. Den dabei erlittene «!
schweren Verletzungen ist das Mädchen erlegen.

Jnzigkofen, Kr . Sigmaringen , 6. April . (Bürger -!
nutzen abgelöst .) Wie in Sigmaringen und Krauchen¬
wies, so hat auch in Jnzigkofen eine Versammlung der
nutzungsberechtigten Bürger der Ablösung des Bürger¬
nutzens einmütig zugestimmt. Es zeugt von der vorbildli¬
chen Haltung der Bevölkerung, daß sie dabei auf über 30 0VV;
RM . Nutzungsgelder zugunsten der Eemeindekafse verzich- jtete.
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Welzheim, 7. April. (Krankenpflegeschule .) Die

Krankenpflegeschuleam Kreiskrankenhaus in Welzheim, die
erste Krankenpflegeschule der NSV . im Kreis Waiblingen,
wurde mit einer Feierstunde ihrer Bestimmung übergeben.
Landrat Dr . Demmler übergab sie der RSV . Eauamtslei-
ter Thurner , der die Jungschwestern verpflichtete, erinnerte
sie an ihre hohe Aufgabe, zu pflegen und zu heilen, was im
täglichen Lebenskampf verwundet werde. Kreisleiter Dickert
sprach über die Bedeutung der Schule hinsichtlich der Volks¬
gemeinschaft.

Plochingen, 7. April . (Zusammenstoß .) Am Don¬
nerstagvormittag stieß in Frickenhausen beim Bahnüber¬
gang ein Kraftwagen mit großer Wucht auf einen vor¬
schriftsmäßig fahrenden Lastwagen. Der Personenwagen
wurde gegen einen Eartenzaun gedrückt und dabei stark be¬
schädigt. Auch dem Lastwagen wurde übel mitgespielt. Die
beiden Insassen des Personenwagens erlitten leichtere Ver¬
letzungen. Sie fanden Aufnahme im Krankenhaus.

Geislingen a. St ., 7. April . (B e rg m a n n s t o d.) Am
Mittwoch verunglückte der Lehrhauer Philipp Lomcar durch
herabfallendes Gestein im llntertagewerk der Grube Karl
tödlich. Lomcar hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern.

ttU5 Zliiöt und Lund
Nagold , den 8. April 1939

Der Gewinn, welchen der Mensch an Größe und Schön¬
heit einerntet, 'wenn er unaufhörlich dahin strebt, daß sein
inneres Dasein immer den ersten Platz behaupte und alles
Körperliche und Aeußere nur Hülle und Werkzeug dessel¬
ben sei, ist unabsehlich. Humboldt.

8. April : 1835 Staatsmann Wilh. v. Humboldt gestorben.
L. April : 1241 Mongolenschlacht bei Liegnitz.

Oftevn!
Ostermorgen- Glocken läuten,
feierlich von fern und nah,
Christus ist erstanden.
Es hallt in weiten Landen,
der Lenz ist da!

Und ein goldenes Licht
fließt vom Himmel hernieder,
schwellende Knospe bricht,
Frühling ist's wieder.
Sehnsucht der Menschenbrust
heiligste Triebe,
schwillt in unendlicher Lust
erwachenderLiebe!

Johanna M. Enßle.
Süv das WSW.

spendete Adolf Häfele,  Möbelbeschläge , von hier die schöne
Summe von 300 RM.

Tuvuev-Lsbvgari« in Äagold
für das Ludwigsburger kaufest

Das Fachamt 1 Turnen des Kreises 5 Nagold führte in Na¬
gold  den ersten Vorbereitungslehrgang für das Gau-Turn-
und Sportfest in Ludwigsburg durch, bei dem die Oberturnwarte
und Uebungsleiter im Männer- und Frauenturnen unter Lei¬
tung von Kreissportwart Pantle  und Kreisfachwart Löbe-
Wildbad für die kommenden großen Aufgaben geschult werden.
Anschließend besuchten die Teilnehmer den Eauvergleichskampf
im Geräteturnen zwischen Württemberg und Mitteldeutschland
in der Stuttgarter Stadthalle.

TonMmtheatev
„Liebesbriefe aus dem Engadin"

Einer der bekanntesten und zweifellos fähigsten deutschen
Filmschauspieler und -Regisseure ist Luis Trenker.  Wir erin¬
nern nur an den „Kaiser von Kalifornien ". Er hat mit seinem
neuen Film „Liebesbriefe aus dem Engadin" zweifellos einen
Volltreffer gelandet. Eine große natürliche Heiterkeit, ein leben¬
diges Spiel vor dem Hintergrund einer herrlichen Verglandschaft
- dazu spannende und erregende Szenen von kühnen alpinen
Leistungen das zusammen ergibt einen Film , der mit Recht
von sich reden macht. Luis Tenker. der Schöpfer großer Verg-
filme, vereint in dem. über Ostern in Nagold laufenden Film
bravouröse Bergtouren und ein heiteres Spiel , packende Sport¬
leistungen und lustige Szenen um schöne Frauen. Trenker filmte
bereits am Arlberg, in den Dolomiten , in den Zermatterbergen,
im Engadin, in Norwegen, in Schweden und auf Spitzbergen.
Diesen Film drehte er auf der Parsenn bei Davos . Die Parsenn-
bahn führte die Filmschauspieler in"2600 Meter Höhe, mitten
in ein Paradies von Schnee und Hügeln. Massenfahrten über
steile große Schußhänge mußten gefilmt werden, wobei es zu
Massenstürzen kam, die sehr gefährlich hätten werden können.
Die Handlung ist. wie gesagt, hübsch und lustig. Es gibt
Spannnung auf Spannung und bis zum Schlüsse fesseln die Bil¬
der. Frohes Gelächter triumphiert am Ende.

LNS-SvauLnschaft
Der Reichsmütterdienst des Deutschen Frauenwerks wird Ende

April oder Anfang Mai einen Erziehungskurs für junge Frauen
und Bräute abhalten. Diese Kurse sind sehr wertvoll , denn ein¬
mal werden die hübschesten Eemeinschafts- und Einzelspiele ge¬
lehrt, bei den Bastelarbeiten und den Liedern werden die Er¬
wachsenen selber wieder jung und wetteifern , wers am Besten
kann. Dann aber werden auch ernste Fragen behandelt, grund¬
legende Richtlinien für die Erziehung gegeben. Schwierigkeiten
besprochen, die sich in den verschiedenenLebensaltern der Kin¬
der zeigen. Wie oft kommen die Mütter mit Fragen aus der
eigenen Familie , sind froh, guten Rat zu bekommen, während
die Anderen am lebendigen Beispiel sehen, wie nötig es ist, sich

Verkaufe meine«Opel
? 4, Spezialausführung , 4 Gang, nur 24000 Klm.
in einwandfreiem, gut gepflegtem Znstand.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle. 737

Suche zu baldigem Eintritt  tüchtigeVrvlier
KvntrvUikseli Arbeiter

sowie einen selbständig arbeitenden 747

tVvrk2eugm »vIivr
Maschinenfabrik. VsIinMii « bei

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
klar zu sein über diese Fragen . Ueber allem aber steht die Ein¬
sicht. daß die Kinder nicht unser persönliches Eigentum sind,
sondern daß wir sie erziehen wollen, zu tüchtigen Gliedern un¬
serer Volksgemeinschaft! Anmeldung und weitere Auskunft über
den Kurs bei den Blockleiterinnen der NS .-Frauenschaft oder
der Amtswalterin des Reichsmütterdienstes Frau Marie Eckert.
Hermann Maier-Siedlung.

Die feierliche Verpflichtung von neuen Mitgliedern des deut¬
schen Frauenwerks wird am 12. April abends 8 Uhr im Löwen¬
saal stattfinden. Alle Frauenschafts- und Frauenwerksmitglie¬
der halten sich diesen Abend frei, um selbstverständlich an die¬
sem Gemeinschaftsabendteilzunehmen.

Svohen
OftevSVtG
allen Miseren Beziehem, Mitarbeitern
und Geschäftsfreunden

Verlag und Schriftleitung
des„Gesellschafters"

— Naturschutzgebiet Wilder See—Hornisgrinde. Das Württ-
Kultministerium als höhere Naturschutzbehörde hat eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach das unmittelbar an der Landesgrenze
zwischen Baden und Württemberg,  rund 13 Kilometer
nordwestlichvon Baiersbronn auf Markung Baiersbronn (Kr.
Freudenstadt) liegende „NaturschutzgebietWilder See-Hornis-
grinde" mit sofortiger Wirkung in das Reichsnaturschutzbuch ein¬
getragen und damit unter den Schutz des Reichsnaturschutzes
stellen wird. Das Schutzgebiethat eine Größe von 766 Hektar,
einschließlich eines besonderen Vanngebiets von rund 469 Hektar.

— Stand der Früchte zu Anfang des Monats April 1839. Der
Winter 1938/39 war rauh, an Sonnenschein arm und reich an
Niederschlägen. Die winterliche Witterung, die in der zweiten-
Hälfte des Monats Dezember einsetzte, hielt etwa drei Wochen
an. Der Januar brachte unbeständiges, verhältnismäßig mildes
Wetter mit ergiebigen Regenfällen. Der Februar war trocken-
und im letzten Drittel warm. Diese frühlingsmäßige Witterung
hielt bis in den März hinein an. Das zweite Drittelndes' Mo¬
nats März brachte im ganzen Land ungewöhnlich starke Schnee¬
fälle, wie sie um diese Jahreszeit selten zu verzeichnen sind. Die
darauf folgende sonnige und trockene Witterung bewirkte, daß
gegen Ende des Monats die tiefer gelegenen Teile des Landes
wieder schneefrei wurden. Ueber den Saatenstand in den von
Schnee freien Teilen des Landes lauteten die Berichte verschie¬
den. Mit der Bestellung der Frühjahrssaaten konnte bis jetzt
erst in den milderen Gegenden begannen werden.

Zusammenstoß
Wildberg. In der scharfen Kurve um die Kirche stieß ein

Reichsarbeitsdienstmann vom hiesigen Lager auf seinem Rad
mit dem Lieferauto eines Nudelfabrikanten von E. zusammen.
Der Radfahrer wurde auf den Kühler geschleudert und sein
Rad zertrümmert. Der Verletzte wurde vom hiesigen Arzt ins
Krankenhaus -eingeliefert . Während das Auto in mäßigem
Tempo auf der rechten Seite die Kurve nahm, scheint der Rad¬
fahrer zu weit links gefahren zu sein.

Kriegerkameradschaftsappell
Egenhausen. Im Gasthaus z. Krone" fand ein Appell der

KriegerkameradschaftenEgenhausen und Spielberg statt. Kame¬
radschaftsführer Hauser - Egenhausen  begrüßte die erschiene¬
nen Kameraden, sowie Kreiskrieqerführer Küchle aus Calw.
Letzterer sprach über Ziel . Zweck und Aufgaben des NS .-Reichs-
kriegerbundes. Am Schluß dankte Kamerad Bürgermeister
K a l m b a ch-Egenhausen für die lehrreichen Ausführungen des
Kreiskrisgerfübrers.

j Nagold — Hechingen
1 Die Fußball -Gesellschaft Hechingen trägt an beiden Ostertagen
j in Nagold Privatspiele aus, während die AH. u. Iugendmann-
! schäften von Nagold am Ostermontag in Horb antreten. Die
! Hechinger Mannschaft ist eine sehr spielstarke und im Kreis Zol-
! lern recht gefürchtete Elf . So hat z. B . in den Pokalspielen
j Cchramberg auf eigenem Platz gegen Hechingen 5 :1 verloren.
§ Also ein Verein in Nagold , der einen sehr guten Ruf hat, und
: der auch in Nagold sehr hervorragendes Können zeigen wird.

lehle Nachrichten
Der Vormarsch der Italiener in Albanien geht weiter.

Rom.  Nack einer Meldung der Agenzia Stefani haben die
italienischen Truppen in einer Entfernung von IS Klm von
Durazzo den Fluß Shijak überschritten.  Die bewaffneten Van-

Sl̂ N»

Schwärze; 8ret)
NSE . „Kraft durch Freude"

Es werden in diesem Jahre folgende Norwegenfahrten durch¬
geführt: SF , 101 mit Dampfer Robert Ley vom 23. 5. bis 31. 5.
SF . 102 mit Dampfer Wilhelm Gustlof vom 7. 7. bis 15. 7.
SF . 103 mit Danipfer der Deutsche vom 22. 8. bis 30: 8. Fahr¬
preis RM . 68 RM . Anmeldungen sofort erbeten.

Kreisdienststelle Hirsau.
„Amt für Volksgesnndheit und NSD .-Aerztebund"

Mittwoch, den 12. April , um 20 Uhr im Gasthaus zum Wald¬
horn. Calw , Pflichtversammlung ! Tagesordnung : 1. Geschäft¬
liches. 2. Bannnarzt Dr. Kern : „Der Gesundheitsappell der
Hitlerjugend". 3. Dr. Gebhardt: „Neuere Probleme der Blut¬
forschung" (mit Krankenvorstellungen und Lichtbildern).

Josenhans , Verwaltungsstellenleiter.

den Zogus hatten vor ihrem Rückzug die von den Italienern
gebaute Brücke in die Luft gesprengt. In Durazzo ist nach der
Wiederherstellung des Flughafens ein italienisches Erkun¬
dungsgeschwadergelandet. Im Norden ist die Stadt Alessio be¬
setzt worden und der weitere Vormarsch angetreten worden. Die

j im Auslande über die italienischen Operationen in Albanien
§ in Umlauf gesetzten Meldungen sind derart phantastisch, daß sie
j nicht einmal die Mühe eines Dementis lohnen, auch deshalb,i weil sie die gleiche Methode erkennen lassen.

Die albanische Regierung nach Elbasani geflüchtet?
Zogu ließ die Verbrecher frei und bewaffnete sie

Nom.  Die italienischen Truppen haben in Valona eine
sympathische Aufnahme gefunden. Die Bevölkerung hat von sich
aus auf dem Rathausturm die italienische Flagge gehißt. Die
albanische Regierung soll Tirana verlassen haben und nach Elba-
fanj geflüchtet sein. Die Lage in Tirana sei bereits chaotisch.
Die bewaffneten Banden, die vergebens den Vormarsch der
italienischen Truppen zu verhindern suchten und Besitz und Le¬
ben der Bevölkerung bedrohen, sind ausnahmslos Verbrecher,
denen König Zogu im letzten Augenblickdie Gesiingnistore öff¬
nen ließ. Der srühere Präsekt von Durazzo. Marco Khodeli, ist
in Bari eingetroffen und hat über den dortigen Sender einen
Appell an die Albaner gerichtet den italienischen Truppen kei¬
nen weiteren Widerstand entgegenzusetzen.

Auch Australien unter der Hetzlüge
Sidney » 6. April . Der „Ruhm" Englands als Kolporteur un-

kontrollierbarer Gerüchte und völkerverhetzender Falschmeldun¬
gen läßt auch australische Politiker nicht schlafen. So versucht der
Mini st er Streer  aus der letzten von London aufgeruhrten
Hetzwelle für seinen Etat Kapital zu schlagen. In einer Rund¬
funkansprache erklärte er am Mittwochabend, die „Kriegsge¬
fahr  sei tödlicher Ernst und sehr nahe", daher müsse das Rü¬
stungsprogramm Hand in Hand mit sofortigen, dringenden
„Vorsichtsmaßnahmen" den Ausbau der bestehenden australischen
Wehrmacht vorsehen. Diese Begründung ist so überzeugend, daß
der australische Bürger in der Rundsunkansprache feines Wehr¬
ministers wahrscheinlich die Nachricht vermißt haben wird, daß
— nach berühmtem Muster — die Flugabwehreinheiten der au¬
stralischen Flotte sich bereits Tag und Nacht im Alarmzustand
befinden.

Neichsminister Dr . Goebbels traf am Donnerstag von
Rhodos kommend auf dem Flugplatz Almaza bei Kairo ein.
Dr . Goebbels wurde nach der Landung von dem Gesandten
von Hentig und dem Landesgruppenleiter Krahn begrüßt,
wobei ihm deutsche Mädel Blumen überreichten. Vom Flug¬
platz fuhr Dr . Goebbels mit seiner Begleitung ins Hotel
nach Kairo.

Beisetzung Oberst Slaweks . Oberst Slawek, der zu Leb¬
zeiten Marschall Pilsudskis mehrfach das Amt eines Mini¬
sterpräsidenten und bis zum Herbst v. I . das des Sejm-
Marschall bekleidet hatte , wurde am Mittwoch in Warschau
auf Staatskosten beigefetzt. Die gesamte polnische Regierung

: nahm daran
, Eöring besucht Balbo . Eeneralfeldmarschall Eöring hak

sich nach Florenz begeben. Nach einem Aufenthalt in Flo¬
renz führt ihn seine Reise nach Sizilien und von dort nach

z Lybien, wo er den Besuch Lustmarschall Balbos in Berlin
erwidern wird . Auf seiner Rückreise von Afrika nach

! Deutschland wird Eöring vermutlich die italienische Haupt-
i ftadt besuchen.
! Chamberlain fängt Fische. Premierminister Chamberlain
! traf am Freitagmorgen in Schloß Forbes in Aberdeenshirv
i in Schottland ein, wo er East von Lord und Lady Forbes
! ist, um zu fischen. *
! Als Regent des Irak bestätigt . Das Parlament bestätigte

die Wahl des Emir Abdul Jlah zum Regenteu des Irak.
Er wurde sofort auf die Verfassung vereidigt.

Gestorbene: Theodor Müller , Gemeindepsleger a. D„ 84 I .,
Birkenfeld.

Der Osterseiertage wegen erscheint die nächste Nummer un¬
serer Zeitung am Dienstag , den 11. April 1939, zur gewohnte«Stunde . -s

! Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
! Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :
: Anzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.

DA. I» . 39: 2879.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

Bei nervösen Herzstörungen,
Schwachezuftänden

und ähnlichen Beschwerden, die häufig mit Schlaflosigkeit verbunden sind, wirktKlosterfrau-Melissengeist ausgleichend auf die Herztätigkeit. Vor allem, wenn sie
durch Genuß starken Kaffees, schwerer Zigarren, übermäßige körperliche und
geistige Anstrengungen oder seelische Aufregungen auftreten. Man trinkt in solchenFällen dreimal täglich einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einem EßlöffelWasser.

Bitte lesen Sie , wie seine Verbraucher urteilen! So schreibt Frau Julius Ablers,
Hausfrau. Köln. Kyllstr. 3a am 16. 3. 37: „Seit vielen Jahren gebrauche ich
Klosterfrau-Melissengeist. 2ch selbst kann ihn nicht mehr entbehren, seit ich an
nervösen Herzbeschwerden leide, wo er bet mir immer hilft. 2ch nehme dann einen
Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in Zuckerwaffcr mehrmals täglich."

Weiter Herr Werner Cremer(Bild nebenstehend), Rentner. Köln-Rheinkaffel.
Feldkasscler Weg 98. am 16. 2. 39: „2m 2abre 1934 erkrankte ich an nervösen
Herz- und Magcnbeschwerden sowie Schwindelgefiihl. 2ch bin über ein 2abr krank
gewesen und mußte3 Monate das Bett hüten. Meinen Dienst konnte ich nicht mehr
aufnehmen. Da wandte ich Klosterfrau-Melissengeist an. Er bat mir gut geholfen:

Nachdem ich ihn einige Monate regelmäßig einnahm, konnte ich schon eine Besserung verspüren. 3ch kann
Klosterfrau-Melissengeist jedem empfehlen!" ^ _ ....

.Machen auch Eie einmal einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Sie erhalten Klosterfrau-Melissen¬geist in der blauen Original-Packung bei Ihrem Apotheker od. Drogisteni« Fl . zu RM 2.80. 1.6S u. —.SO.

Nnil . Zonntogrdienst
Sonntag , den 9., und Montag,

den 10. April 1939:
Dr. Bilger -Ragol-
Dr. Rippmann-Ebhause«
Dr. Bogel -Attensteig.
Verkaufe preiswert bereits

neuen, kräftig gebauten

ganz Truhe zum Schotterführen
ferner leichteren eingemachten
Leiterwagen, geeignet für Ein¬
spänner 742
Hans Weber . Ronhardt
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Amtliche Bekanntmachung

Ladenschluß
in den Sommermonaten 1S3S

Zufolge einer Ermächtigung des Herrn Württ . Wirt¬
schaftsministers vom 22. April 1939 wird für alle Gemein¬
den des Kreises Calw , mit Ausnahme der Gemeinden
Calw ohne Teilort Alzenberg , Nagold . Neuenbürg , Wild¬
bad, Birkenfeld und Herrenalb , auf Grund des § 28 der
Arbeitszeitordnung vom 39. April 1938 in stets widerruf¬
licher Werse gestattet , in der Zeit vom IS. April bis 30.
September 1939 Verkaufsstellen an Werktagen bis 21 Uhr
offenzuhalten . 203

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige tägliche Ar¬
beitszeit der Angestellten darf durch eine Verlängerung der
Verkaufszeiten nicht berührt werden . Jugendliche unter
18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr beschäftigt werden.

Die Offenhaltung von Verkaufsstellen nach 21 Uhr ist
strafbar.

Calw , den 1. April 1939.
Der Landrat : I . V . Nagel.  Reg .-Assessor.

Kv«erbl. uiu! kgM.kerakmliiile
Ikgoia-Miistvlo

Zchüleraufnahme
am Dienstag » 18. April:

Gewerbeschule Altensteig,  vormittags 9 Ahr,
Gewerbeschule Nagold,  nachmittags 2 Ahr.

Schulpflichtig sind alle im ehemaligen Kreis Nagold (aus¬
genommen Ober- und Untertalheim) und in Mötzingeu , Anter-
jettingen , Aichhalden , Bergorte , Hornberg , Zwerenberg,
Göttelfingen , Trömbach , Hochdorf und Wörnersberg be¬
schäftigten

männlichen und weiblichen Lehrlinge , Gehilfe » and
Jungarbeiter

in gewerblichenund kaufmännischen Betrieben unter 18 Jahren,
ebenso alle aus den Volks - oder höheren Schule » entlasse¬
ne» Schüler , die erst später eine Lehr- oder Arbeitsstelle an-
treten. Die Schulpflicht besteht auch während der Probezeit.

Der Besuch einer ländlichen Berufsschule wird auf die
Gewerbeschulpflichtnicht an gerechnet.

Die Einweisung bestimmter Berufe an andere Berufsschulen
(Calw , Freudenstadt usw)  erfolgt nach der Aufnahme von hier
aus . Ein Bleistift ist mitzubringen.

S » r» st » g 20 ALo

8oi » it » N 14 , 20 Udr
vst «r»,oiit »s nur A4 Ilttr

onsilm-Ihealer Nagold

Ein Luis Trenker - Film

MMISlö SII8 am Warn
Ein lustiger Skifilm von Luis Trenker und
anderen bekannten Schauspielern.

Sv >pr » gr » i»» ii unü Voel >v » 8eli » i»
«lau « » « » donU kvl » Lim « !

Fußball
Ostersonntag und Ostermontag  S . und 10. 4. 39

Fußballprivatspiele
Hindenburgplatz

NagoldI—FuWllgesellschast
Schlagen!. Bezirksklasse

Beginn je 14.30 Uhr.

Heute Samstag abend Spielersitzung aller Mannschaften
in der „Rose*

Ihre Verlobung geben bekannt

Ilse Letsche
^ Gerhard Freytag

Nagold Reutlingen

Ostern 1939
K

Elsa Diebold
Josef Kläger
Verlobte

Rottenburg a. N. Nagold
Ostern 1939

Iselshanseu - Mötziugen Statt Karten!

Zu unserer am Ostermontag , den 10 . April 1939
im Gasth. z. Krone in Mötzingen  stattfindenden

H o ch z e i t s -
laden wir freundlichst ein.

Feier

Karl Hofmann
Mechaniker, Sohn des Karl Hofmann, Zinimermetfter. JselShausen

Maria Harr
Tochter des1-Gottlieb Harr, Molkerei- u. Mühlerechner, Mötzingen

Kirchliche Trauung um 12 Uhr.
667

Lcköodiooo - Ltummdeim

Hocttxeils - kUnIattung
>Vir beebrsn uns bisrmit , 2» unserer Lin

OslsrmoiitLL , äen 10 . ^ prll 1939
stattkiuäkväeu Loobssits -Loisr im Oastbaas
, ^.ä1sr * in LtLinindeiw kreunäliebst siurulaäeu

Nagold , den 8. April 1939

73s
Der Schulleiter:

Sanrvald

Stadt Herrenberg

Mt-SImM-Veckus
von

W», RolbMti, Wkißbchki. M»
»N ff» »!»

Am Montag , den 17. April 1939 , vormittags 10 Uhr
werden aus Stadtwald I im Hotelz . Sonne  Wert - und
Schneidestämme (öffentlich ) verkauft:

86 Eichen mit 21 Fm . Kl . 4. 37 Fm . KI. 5, 32 Fm . Kl . 6,
3 FM. Kl . 8.

78 Rotbuchen mit 50 Fm . Kl . 4. 20 Fm . Kl . 5, 2,5 Fm.
Klasse 6.

3 Weißbuchen mit 0,67 Fm . Kl . 3 und 4.
1 Linde mit 0,75 Fm . Kl . 4.

23 Forchen mit 0,59 Fm . Kl . 2b, 6 FM . Kl . 3a . 3,5 Fm.
Kl 3b. 11 Fm . Kl . 4 und 2,5 Fm . Kl . 5.

Losverzeichnisse durch die Stadtpflege und Revier -För¬
ster Düttling . Nähere Auskunft durch letzteren Fernsprecher
422 Herrenberg.

Vorzeigen des Holzes am Samstag , den 15. April 1939.
Zusammenkunft vorm . 8 Uhr beim Försterhaus , auf Wunsch
evtl , auch zu anderer Zeit.

Den 6. April 1939.
Der Bürgermeister : Schr oth.

illustr . Tsitsodritt mit äsu
Aitlsiluuxou äss L1 >L., titr
20 Lkx. stets vorrätig bei
Lavdbsuclluusk . f̂ . Kaiser
rvo seäsmsit aueii abon¬
niert  wercksn kaum

Sestlwwt«rdSItUed bei vrog. tetscde.

8 tjftki8ese » sllilitkl

Ostermontag von 16.30 Ahr ab

ÄIWltthMlllt
bei gut besetzter Streichmusik.

Wildberg
Am Ostermontag

Tanz im Hirfchfaal
wozu freundlichst einladet

Familie Brenner 746

Nagold , den 7. April 1939

^ 739

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

gute Mutter und Großmutter

Johanna Hemminger
geb. Braun , Witwe

nach kurzer Krankheit unerwartet rasch im Alter
von 80 Jahren zu sich zu nehmen.

Die trauernden Kinder.

Beerdigung Oster-Sonntag 14 Uhr
Trauerhaus Haiterbacherstraße.

Llsobauilrer
sobu äos Obristian Ledaiblo , Lanärvirt iu Loköubrouu

Toobtsr äes f Osorx Roller , Lauer in Ltammbsiw
Lirebliods Irauunx uw 1 lldr iu 8tawmbeim.

IVir bitten äies statt dssonäersr LinIaäuuK snIxsAennebwenru vollen 726

Monatrettiche
Kreffe
Kopfsalat
und Spinat

täglich frisch bei
Fr. Schuster, Gartenbau.

332

boilerdienst - Ordnung

Evangelische Kirche
Osterfest: 9.45 Uhr Predigt

(Gü.) , Hl. Abendmahl. Oster¬
montag: 10 Uhr Predigt (Pf.
Dieterle -Ebhausen) . Jselshau-
s-n: 8.30 Uhr KED ., 9 Uhr
Predigt . Montag 9 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Ostersonntag. 9.30 Uhr Pred.

(Vögele ) . 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Vögele ) .
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde.

Katholische Kirche
Heute 19.30 Uhr Auferste¬

hungsfeier . Ostersonntag: 7.30
Uhr Gottesdienst in Altensteig.
9 Uhr Nagold . Ostermontag:
7.30 Uhr Rohrdorf, 9.30 Uhr
Nagold.

Wende », 7. April 1939

743

VilNdsrg , 4sn 8. ^ pril 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Elise Walz
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
innigen Dank

Die trauernden Hinterbliebene ».

Heute trüb verscbiell nucb kurzer Krunkbeit meine liebe
krsu , Nulter , 8ckwe8ter unä Orokmutter

Emilie 60h
96b . Dotbkub

im Tllter von 78 Iskren unerwartet rasck.
Im Namen äer trauernden Hinterbliebenen

A .ctsrn 6öh , 6ssktl3U8 2 . OctlSOil.

Nrvllrstt
Suche Anfangsstcllung . Beste

Zeugnisse und Empfehlungen.
Eintritt kann sofort erfolgen.

Angebote unter Nr . 738 an
die Gesch.-St . d. Bl . erbeten.

Vorlage stelle«
1500 qm

werden in Akkord  vergeben.
Siedlungsweg Nagold.

Auskunft erteilt 736
Hirneise , Mötziugen

Verkaufe ein l3 Woch. trächtiges

Mutter¬
schwein

(Erstling). 741

Franz Haag. Bollmaringe«
Kreis Horb.

Setze ein zweijähriges

Raffe-
Hengst-
Fohlen
billigst dem Verkauf aus.
Zohanues Bruckner

Oberjettinge » 744

Sonntag nach dem
Gottesdienst : Traube
Ständchen.

» Heute abend
Zusammenkunft bei

bei Kamerad Fr .Hezer z.Kaiser

LeeräiganK Ostermontag 14 Lbr 745
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Präsidentenwahl in Versailles
Was bedeutet die Beibehaltung Lebruus?

- Die Wahl des französischen Staatsoberhauptes fällt i»
eine Epoche weitreichender weltpolitischer Wandlungen . Sie
findet gleichzeitig in einem Augenblick statt, da Frankreich
zu einem fast willenlosen Werkzeug und Gefolgsmann der
euglischen Politik herabgesunken ist. Mehr noch als im ver¬
gangenen Jahre hat sich das einstmals Europa das Gesetz
vorschreibende Frankreich seit dem Besuch des Präsidenten
Lebrun und des Außenministers Bonnet in London ins
SchlepptauderEngländer  nehmen lassen. Gab im
Vorjahre während der Septemberkrise letzten Endes Eng¬
lands Entschluß zum Nichteingreifen in Frankreich den Aus¬
schlag bei der Erörterung über das Bündnis zwischen Prag
und Paris , so ist es heute nach der Errichtung des Protek¬
torats Böhmen-Mähren wiederum England , dessen politische
Kehrtwendung Frankreichs neue Frontstellung gegenüber
dem Dritten Reich nach sich zog. Zu einem Repräsentanten
dieser proenglischen Politik ist bis zu einem gewissen Grade
der französische Staatspräsident Lebrun  geworden . Er,
der von den gesamten bürgerlichen Parteien mit Einschluß
der Radikalsozialisten zum neuen Präsidentschaftskandidaten
erhoben worden ist, leitete im Vorjahre auch innerpolitisch
die Abwendung der französischen Politik von Sowjetruß¬
land und der Volksfront ein und eröffnete dadurch den Weg
zur Herstellung der Entente cordiale und dem autokratischen
Regiment der Radikalsozialisten Daladiers.

Es ist eine Ironie des Schicksals, daß eben auf dem Um¬
wege über die Entente cordiale Frankreich durch die jüngste
Sowjetfreundschaft der Engländer  abermals
mit dem Bolschewismus in gefährliche Berührung gebracht
wird . Allein diese seltsamen Wege der Weltpolitik zeugen
nur um so deutlicher von dem Niedergang der außenpoliti¬
schen Autorität Frankreichs . Aus dem noch vor wenigen
Jahren vielgepriesenen und vielgelästerten Polizisten Euro¬
pas ist ein Staat geworden, der im Laufe der Zeit vor sei¬
ner eigenen Courage Angst bekommen hat und furchtsam
alle Schritte scheut, die ein neues und deshalb nicht voraus¬
berechenbares Element in die innere und äußere Lage der
französischen Politik bringen könnten. Die Beibehaltung
Lebruns auf dem Posten des französischen Staatspräsiden¬
ten ist eines der deutlichsten Anzeichen für den Mangel an
Initiative , der Frankreich zu einem, wenn auch mächtigen
Trabanten der Briten gemacht hat . Wie weit sich der na¬
tionalempfindende Franzose der Unbehaglichkeit und Ge¬
fährlichkeit dieser Situation bewußt ist, das vermag man
noch nicht abzuschätzen. Bei der großen Einkreisungs-
allianz,  welche die Engländer mit soviel Zähigkeit und
blindem Deutschenhaß vorbereiten , ist Frankreich eine
Hauptrolle zugedacht. Wenn man auch die französische Re¬
publik nicht unbedingt gleich Polen oder Rumänien als
eine Schachfigur im englischen Spiele gegen Deutschland an¬
sprechen kann, so trifft doch auch aus Frankreich das Wort
des Führers zu, wonach England nach Trabanten  st aa¬
len  sucht, die für die britische Politik die Kastanien aus
dem Feuer holen sollen und sich dabei leicht die Finger ver¬
brennen können.

Selbstverständlich darf man die innerpolitische
LageFrankreichsbeider  Wertung der Persönlichkeit
Lebruns nicht außer Acht lasten. Der Volksfrontschrecken
sitzt den meisten Franzosen noch tief in den Knochen. Von
Lebrun nehmen die meisten Franzosen an , daß er eine Wie¬
derkehr der Aera Blum -Thorez nicht so leicht wieder zulas-
fen wird , wenigstens soweit ihm dies im Rahmen der fran¬
zösischen Verfassung möglich ist. Daladier , der seit nunmehr
fast einem Jahr die französischen Regierungsgeschäfte führt,
genießt im übrigen das volle Vertrauen Lebruns . Eine
Regierungskrise oder eine Regierungsneubildung , die mit
der Wahl einer neuen Persönlichkeit zum französischen
Staatspräsidenten verbunden ist, möchten aber alle patrioti¬
schen Franzosen aus dem Wege gehen. So vereinigen sich
die verschiedensten innerpolitischen lleberlegungen zu dem
Entscheid, Lebrun weitere sieben Jahre die französische Re¬
publik nach innen und außen repräsentieren und über die
Zukunft des Staates wachen zu lasten.

Es gibt zweifellos im Frankreich von 1939 eine ganze
Reihe politischer Persönlichkeiten von weit persönlicherer
Prägung . Lange Zeit schien es, als ob der einstmals ange¬
sehene Führer der Radikalsozialistischen Partei , der Kam¬
merpräsident Herriot , im Stillen seine Wahl zum franzö¬
sischen Staatspräsidenten vorbereite . Die innen - und au¬
ßenpolitische Entwicklung hat Herriot zum Verzicht bewo¬
gen. Der einstmals angesehene Politiker hat dabei die Konse¬
quenzen aus seiner bekannten Vorliebe für Sowjetrußland
gezogen. Herriot hätte niemals das Vertrauen sämtlicher
rechts von den Radikalsozialisten stehenden Parteien gefun¬
den. Man hätte ihn stets im Verdacht gehabt , die Radikal-
jozialisten wieder in die Arme der marxistischen Parteien
zu treiben . Nicht umsonst haben schließlich Frankreichs Mar¬
xisten die Wiederwahl Lebruns zu verhindern getrachtet.
Die Wahl eines linksorientierten Radikalsozialisten wäre
ihnen in jedem Falle gelegener gekommen als die Beibehal¬
tung Lebruns , der als unparteilicher , geschickter und gerech¬
ter Staatspräsident sieben Jahre nur auf das Wohl Frank¬
reichs bedacht und niemals den Wünschen egoistischer Par¬
teiführer nachgegeben hat . Man darf die Wiederwahl Le¬
bruns in jedem Fall als die für Frankreich zweifellos beste
Lösung des Staatspräsidentenproblems ansprechen, auch
wenn sich in ihr die innere Schwäche und die geheime Angst
Frankreichs vor einem veränderten inneren und äußeren
Kurse offenbart.

Irak ohne mündigen König
König Ehazi hinterläßt ein schweres Erbe — Oelquellen ge¬
fährdeten die staatliche Unabhängigkeit — Bagdads Traum

von Groß-Arabien
Durch den Tod König Echans wird ein neues Element

der Unruhe rn die schwierigen politischen Verhältnisse die-
,es jungen arabischen Staates getragen.

Iraks König ist nach noch nicht sechsjähriger Regierung
zeit durch einen tragischen Unglücksfall aus dem Leben g
schieden. Mit noch nicht 21 Jahren bestieg der verunglück
Monarch den Thron seines Vaters , des Königs Feisal . Ei,
schöne, verantwortungsvolle , aber auch außerordentli
schwierige Aufgabe erwartete ihn . Das Schicksal aber ve
gönnte es ihm nicht, das begonnene Werk, den Aufbau u,
vie innere Konsolidierung seines jungen arabischen Reiche
zu vollenden. Die sechs Jahre seiner Regierungszeit wäre
angesultt mit innerpolitischen Auseinandersetzungen vo

Der Kampf der Parteien führte zu polit
schen Atentaten und Morden , zu Staatsstreichen und Regi
rungswechseln, die das Gefüge des jungen Staates oft erns
l ' ch erschütterten. Es war nicht zuletzt dem Ansehen d<
Krone xu verdanken, wenn der Irak aus all diesen Krise

ungefährdet hervorging und seine große Mission nicht aus
den .Augen ließ : den Aufbau und den Zusammenschlußaller
selbständigen arabischen Staaten zu einem Staatenbunde,
zumindest einer gemeinsamen Politik gegenüber der engli¬
schen Bevormundung und den vielfältigen Bedrohungen der
arabischen Unabhängigkeit von Seiten der Großmächte.

KönigGhazi  war der Sohn des ersten Herrschers des
Irak , König Faisals , der neben Jbn Saud die bedeutendste
arabische Persönlichkeit der letzten Jahrzehnte gewesen ist.
Trotz seiner Erziehung in einem englischen College und dem
engen Kontakt mit der britischen Politik und Weltanschau¬
ung blieb König Ehazi ein nationalbewußter Araber , der
die Sache des Arabertums zu seiner eigenen machte. Die
Befreiung des Irak von den Resten englischen Einflusses
galt ihm als Fernziel seiner Politik . Durch die Einschaltung
in den englisch-arabischen Palästina - Konflikt  stieg
er geradezu zu einem Wortführer der arabischen Rechte auf.
Seine englische Erziehung verhinderte niemals die große
Anteilnahme an der Entwicklung des Dritten Reiches. Die
nationalsozialistische Bewegung verfolgte König Ehazi mit
Begeisterung und dem Wunsche, sie möge Deutschlands Wie¬
deraufstieg sichern und dadurch das Deutsche Reich zu einem
Element des Weltfriedens gestalten.

König Ehazi hinterläßt ein schweres Erbe . Sein Nachfol¬
ger ist der junge, erst vierjährige Emir Faifal , der aus der
Ehe Ehazis mit seiner Cousine, der Prinzessin Aliyah , einer
Tochter des früheren Königs von Hedschas, hervorging . Bis
zur Mündigkeit des dritten Königs von Irak wird eine Re¬
gentschaft die Führung der politischen Geschäfte überneh¬
men. Allein was das Fehlen einer ausgeprägten starken
Persönlichkeit auf dem Königsthron ausmacht, das erlebte
der Irak schon in den Jahren nach dem Tode König Faisals
I. Nur mit äußerster Anstrengung gelang es König Ehazi,
der innerpolitischen Auseinandersetzung Herr zu werden und
die Rolle seines Reiches in der Staatenwelt des Nahen
Ostens den großen arabischen Idealen gemäß zu verfechten.
Der Irak ohne mündigen König wird es weit schwerer ha¬
ben, sich der äußeren und inneren Angriffe auf seine ara¬
bische Mistion zu erwehren . Die Rolle Englands bei den
verschiedenen und teilweise blutigen inneren Krisen des
jungen Staates ist bis heute noch nicht restlos aufgeklärt.

Zum Verständnis der Politik des Irak nach dem Dahin¬
scheiden König Ehazis erscheint es zweckmäßig, sich die Ver¬
zichte zu vergegenwärtigen , durch die der Vater des verstor¬
benen Königs zur Begründung der irakischen Dynastie ge¬
kommen ist. Zu Beginn der mesopotamischen Kriegshandlun¬
gen gegen die Türkei hatte England seinerzeit den arabi¬
schen Stämmen ein unabhängiges , einheitliches arabisches
Reich versprochen, falls diese sich xu einem Abfall von der

Türkei verstehen sollten . Noch während des Krieges sahen
sich die Engländer gezwungen, einen Teil der vorderasiati¬
schen Beute seinen Verbündeten zuzufichern. Frankreich
hatte sichSyrien  und die nördliche Zone Mesopotamiens,
also auch das Mostul« Oelgebiet des Irak , als eigenes
Interessengebiet ausbedungen . Es wurde somit durch einen
Vertrag noch während des Krieges das türkische Wilajet
Mostul in eine französische und eine englische Zone unter¬
teilt , während die beiden übrigen türkischen Verwaltungs¬
bezirke Bagdad und Basra , direkt England unterstellt wur¬
den.

Daß die genannten drei Wilajets Mossul , Bagdad
und Basra  noch heute unversehrt den irakischen
Staat  bilden , ist lediglich den englischen Wirtschaftsinter¬
esten zuzuschreibeu, die erst 1923 in Lausanne und dann
später bei der Unterzeichnung des Mostul-Vertrages 1926
die praktische Möglichkeit einer Teilung des Moflul-Eebie-
tes entgegenstanden. England wollte die Unversehrtheit sei¬
ner Oelbasis auf dem Wege nach Indien auch dann gesi¬
chert wissen, wenn ihm der Bruch von Geheimverträgen vor¬
geworfen wurde. So kam es 1918 inmitten einer allgemei¬
nen Verwirrung zu einer Regelung , wonach KönigFai-
sal  zunächst in Syrien als Herrsch« einzog, sein Bruder
Abdullah in Bagdad herrschte und der Vater der Beide»
Hustein im südarabischen Königreich Hedschas der Vollen¬
dung Eroßarabiens mit Hussein als Kalifen an der Spitz«
entgegensah. Aber erbittert und enttäuscht über den verlo¬
renen Anteil am Mossul-Eebiet hielten die Franzosen umso
hartnäckiger an Syrien fest. Nach zweijähriger Herrschaft
wurde Faisal aus Damaskus vertrieben — Syrien  war
somit französisches Mandatsgebiet  geworden.
Als sich nun auch England als Mandatsverwalter im Irak
eingerichtet hatte , fühlten sich die Araber beider Länder um
die versprochene Unabhängigkeit betrogen. Es kam zu dem
großen englandfeiudlichen Auf  st and  des Jahres
1920.

Aus dieser schwierigen Lage zogen sich die Engländer mit
bemerkenswertem Geschick. Dem aus Damaskus vertriebene»
Faisal boten sie die K ö n ig s kr o n e d es I r a k an . Um
ihm die Annahme zu erleichtern, wurde eine Volksabstim¬
mung abgehalten , die im Jahre 1921 eine überwältigende
Mehrheit für Faisal und seine Dynastie ergab und Abdullah
zwang, mit der Emirfchaft Transjordaniens vorlieb zu neh¬
men. Es kann unter diesen Umständen nicht wundernehme«,
wenn die arabischen Herrscher des Irak ebenso wie die ara¬
bischen Führer Palästinas oder der König von Hedschas in
Südarabien im Innersten ihres Herzens antibritisch einge¬
stellt sind und an einem freien , von Englands Einfluß un¬
abhängigen Arabien unabdingbar festhalten.

Großdeulschland: 86,2 Millionen Menschen
auf 635000 Quadratkilometer

Das Statistische Reichsamt gibt eine erste kurze Eesamtüber-
ficht über den Stand des Eroßdeutschen Reiches nach llebernahme
des Protektorats und nach der Wiedervereinigung mit dem
Memelland. Das EebietdesReiches  vergrößert sich durch
das Protektorat Böhmen und Mähren  um eine Fläche
von 48 947 Quadratkilometer mit 6 795 000 Einwohnern. Durch
die Heimkehr des Memellandes  sind 2800 Quadratkilometer
deutsches Land mit 153 000 Einwohnern wieder mit dem Reich
vereinigt worden. Nach vorläufigen Berechnungen umfaßt also
das Gebiet des Eroßdeutschen Reiches gegenwärtig rund 835 OVü
Quadratkilometer mit rund 88,2 Millionen Einwohnern. Von
dem Protektorat umfaßt Böhmen 32167 000 Quadratkilometer
und hat 4 473 000 Einwohner. Mähren hat ein Gebiet von
16 780 Quadratkilometer mit 2 321000 Einwohnern. Die Sied¬
lungsdichte ist in Böhmen und Mähren mit 139 Einwohnern je
Quadratkilometer etwas geringer als im alten Reichsgebiet,
(140), aber höher als im Reich einschließlich Oesterreich und Su-
detenland (131). Städte mit über 100000 Einwohnern sind nach
dem Gebietsstand von 1935 Prag (928 000) , Brünn (284 000) ,
Mährisch-Ostrau (128 000) und Pilsen (117 000) . Insgesamt ist
der Anteil der von Land- und Forstwirtschaft und Fischerei leben¬
den Bevölkerung mit 28 v. H. etwa so groß wie in Oesterreich,
aber erheblich höher als im alten Reichsgebiet (21 v. H.) und
im Sudetenland (22 v. H.) . Von industriellen Rohstoffen sind
im Protektorat vor allem Steinkohle und Eisenerz vorhanden.
Die Gesamtfläche des 1919 vom Reich losgerissenen und nun
wieder mit dem Reich vereinigten Memellandes beträgt 2848
Quadratkilometer, von denen 414 Quadratkilometer auf Binnen¬
gewässer entfallen. Die Landfläche,von 2434 Quadratkilometer
entspricht etwa der Fläche des Landes Anhalt. Gegenwärtig
dürfte sich die Bevölkerungszahl auf rund 153 WO Personen be¬
laufen. Im Verhältnis zum Reich ist die Bevölkerungsdichte
«tHerordentlich gering; es kommen auf einen Quadratkilometer

td 54 Personen gegenüber 136 Personen im Reich

d4 neue Jugendherbergen werden geweiht
^ Das Deutsche Jugendherbergswerkweiht am 16. April 64 ne,
Jugendherbergen in allen Gauen des Reiches ein und übergi
ste damit der deutschen Jugend. Der Reichsjugendführ« wii

, ^ ? rf ^ Leoben in der Steiermark die Einweihung d<
Rheinland-Hauses vornehmen, zu dem er selbst im April 19!
den Grundsteingelegt hat und das heute der erste Bauzeuge dl

Reiches in der Südostmark nach der Wiedereingliederm
ist. Die steiermärkische Jugend wird aus diesem Anlaß vor dl
Jugendherberge aufmarschiere«. Zu gleicher Zeit findet Sbera
«« Reiche die Einweihung der neuen Jugendherberge« statt, d
um 13 Uhr mit der gemeinsamen Flaggenhissung ihre» Höh
Punkt und Abschluß findet. Einschließlich der 64 neuen Ingen!
Herbergen erhöht sich damit die Zahl der seit 1933 geschaffen«
modernsten Jugendherbergen auf nahezu 300.

Maß Sörlvgs öder Mahal- und Molimnißdrauch
Der Reichsluftfahrtminister und Oberbefehlshaber der Luft¬

waffe, EeneralfeldmarschallEöring, hat einen Erlaß über Alko¬
hol- und Nikotinmißbrauchherausgegeben. Jeder Soldat müsse
wissen, daß Alkoholgenußden menschlichen Körper, insbesondere
den noch in der Entwicklung begriffenen, schwer schädigt und die
dienstliche Leistungsfähigkeitherabsetzt. lleberdies seien die Zei¬
ten vorbei, in denen ein Rausch als Zeichen besonderer Männ¬
lichkeit zu gelten pflegte. Auch übermäßiger Rikotiugenutz fei
für einen jugendlichen Körper Eist. Aus bevölkerungspolitische«
Gesichtspunktenheraus müsse der Kampf gegen Alkohol- und
Nikotinmißbrauch Ehrenpflicht jedes Soldaten sein. Der Mi¬
nister erklärt, er denke nicht daran, jeden Genuß von Alkohol
und Nikotin zu verbannen. Er bekämpfe jedoch den Mißbrauch
dieser Genußgifte. Für de« Bereich der Luftwafft ergeht des-

KeinHaus ohne den„Gesellschafter"

halb eine Reihe von Verboten. So wird u. a. verboten das Ein¬
richten von Bars in Offiziers-, Unteroffiziers-, Kameradschafts¬
heimen und Kantinen, das Herumstehen und Trinken an Schank¬
tischen, das sogenannte Stiefeltrinken, der Ausschank von Alkohol
an Soldaten , die bereits angetrunkensind, der Alkoholgenußun¬
mittelbar vor jedem Dienst und während des Dienstes, das
Rauchen auf öffentlichen Straßen innerhalb von Ortschaften,
ferner auf Märschen, während kurzer Dienstpausen bei Unter¬
richt, Ausbildung usw., der Verkauf von ausländischen Weinen
and Rauchwaren in den Heimen und Kantinen, das Offenhalten
dieser Heime und Kantinen über die Polizeistunde hinaus und
das Fortsetzen von Kompagnieveranstaltungen, Kameradschafts¬
abenden usw. auf Stuben, in Wohnungen oder öffentlichenGast¬
stätten.

Programm des Manischen Kabinetts
Kowno, 5. April. Unter großem Andrang von Publikum und

Presse trat der litauische Sejm am Mittwoch zur Entgegennahme
der Regierungserklärung  zusammen. Das diplomatische
Corps mit dem deutschen Gesandten an der Spitze war fast voll¬
zählig vertreten. Ministerpräsident Cernius  verlas die Er¬
klärung, die unter dem Leitgedanken stand, daß die Regierung
die Einigkeit des ganzen litauischen Volkes in der vom Staats¬
präsidenten Smetona vorgezeichnetenRichtung realisieren wolle
und dazu alle Bürger zur Mitarbeit aufruse. Der Umstand, daß
in die Regierung auch andere Richtungen ausgenommen wurden,
berechtige zu der Hoffnung auf Mitarbeit aller Schichten der
Bevölkerung. In der Außenpolitik  werde die neue Regie¬
rung wie die früheren den Grundsatz der Einhaltung strikter
Neutralität und die Pflege guter und beständiger Beziehungen
mit allen Staaten , vor allem mit den unmittelbaren Nachbar«,
anstreben.

Kleine Nachrichten
Albaniens Thronfolger geboren. Königin Eeraldine von

Albanien hat einem Knaben das Leben geschenkt. Mutt«
und Kind sind wohlauf . Die jetzige Königin Eeraldine , eine
geborene Gräfin Apponyi , wurde König Zogu am 27. April
1938 feierlichst angetraut.

Zum Umterstaatssekretär im Reichsjustizministerium er¬
nannt . Der Führer hat den Minister Dr . Franz Hueber
unter Verabschiedung aus dem Amte eines Mitgliedes d«
österreichischen Landesregierung zum llnterstaatssekretär
im Reichsjustizministerium ernannt und ihm für seine als
Minister des Landes Oesterreich dem deutschen Volke ge¬
leisteten treuen Dienste den Dank ausgesprochen.

Franco dankt Eöring . Der spanische Staatschef dankte Ge-
neralfeldmarschall Eöring mit folgenden Worten für sein«
Glückwünsche zum Endsieg: „Ich danke tiefbewegt Eur « Ex¬
zellenz für den Glückwunsch zum Einmarsch unseres siegrei¬
chen Heeres in Madrid , wodurch das unerhörte Martyrium
der Hauptstadt Spaniens unter marxistischer Tyrannei be¬
endet wurde und ich benutze den Anlaß , um meinen herz¬
lichen Gruß an die ruhmreiche deutsche Luftwaffe und seinen
hervorragenden Marschall zu erneuern ."

Slowakisch-ungarische Grenzregelung . Die Uebergabe des
an Ungarn abzutretenden Gebietes an der Grenze Ost-
slowakei erfolgt am 7. April.

Kundgebungen des Handwerks in Stuttgart
Unter der Leitung des Laudeshandwerksmeisters werden in der

Zeit vom 22. bis 24. April d. I . aus Anlaß der Eröffnung der
Reichsgartenschaueine Großkundgebung und Arbeits¬
tagungen  des württ.-hohenz. Handwerks in Stuttgart durch¬
geführt. Den Auftakt zu diesen Tagungen bildet im Anschluß
an die Eröffnung der Reichsgattenschau eine Sitzung des Reichs¬
handwerksmeistersmit den Vertretern der Handwerkskammern,
der Vezirksiunungsmeister und der Kreishandwerksmeister, so¬
wie der Vorsitzenden der Landeslieferungsgenossenschaftendes
württ.-hohenz. Handwerks im Festsaal des Hindenburgbaues.
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Am Samstag , den 22. April , findet ein Kameradschaftsabend
des Handwerks in der löewerbehalle in Stuttgart mit musikali¬
schen und humoristischen Darbietungen unter Mitwirkung nam¬
hafter Stuttgarter Künstler statt . Am Sonntag , den 23. April,
U .30 llhr , findet eine Großkundgebung  des gesamten
württ .-hohenz. Handwerks in der Eewerbehalle in Stuttgart mit

.Uebertragung durch Lautsprecher in den Hof der Gewerbehalle
und in die benachbarten Säle des Stadtgartens in Stuttgart
in Anwesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter Murr statt , auf
welcher Reichshandwerksmeister Schramm  sprechen wird . Der
Sonntag nachmittag ist zur Besichtigung der Reichsgartenschau
vorgesehen.

Am Montag , den 24. April , finden zwei größere Arbeitstagun¬
gen im Festsaal der Liederhalle in Stuttgart statt und zwar vor¬
mittags 10 Uhr eine solche der Bezirksinnungsmeister , Kreis¬
handwerksmeister , Obermeister und Jnnungswarte von Württem¬
berg und Hohenzollern und nachmittags eine solche der Vor¬
sitzenden und Mitglieder der Meister- und Gesellenprüsungsaus-
schüsse. Auf diesen Tagungen werden u. a. Staatssekretär Wald¬
mann -Stuttgart , Dr . Schüler, Generalsekretär des Reichsstandes
des Deutschen Handwerks , Berlin , und Professor Dr . Rößle , Lei¬
ter des DHJ .-Seminars für Handwerkswirtschaft an der Tech¬
nischen Hochschule in München sprechen.

Die WeltLriegsbücherei
Institut für Weltpolitik

Stuttgart , k April . In der im Schloß Rosenstein untergebrach¬
ten Weltkriegsbücherei besitzt Stuttgart die einzige deutsche Sam¬
melstelle des gesamten Schrifttums zur Geschichte des Weltkrieges
und seiner Folgen . In 100 008 großen und kleinen Bänden ent¬
hält sie Darstellungen und Tatsachenberichte von den einzelnen
Kriegsschauplätzen, darunter vor allem zahlreiche Erlebnis¬
berichte. Viele Bände befassen sich mit der Kriegsursache selbst.
Zahlreiche Bilddokumente, Karten und Skizzen vervollständigen
die Beschreibungen und Darstellungen . Die Weltkriegsbiicherei ist
ein Werk schwäbischen Geistes und Fleißes . Gegen Ende des
Kriegsjahres ISIS wurde sie von dem schwäbischenGroßindu¬
striellen Richard Franck aus eigenem Antrieb in Berlin begon-
rren; sie fiedelte 1920. als sie bereits einen erheblichen Umfang
angenommen hatte , von da nach dem Schloß Rosenstein über, das
der württembergische Staat zur Verfügung gestellt hatte.

Die Weltkriegsbiicherei wird künftig im Untertitel die Be¬
zeichnung „Institut für Weltpolitik " führen , um so zu betonen,
daß neben der bisherigen Aufgabe, der Nachwelt ein getreues
Bild vom großen Krieg zu übermitteln , eine zweite große Auf¬
gabe hinzugetreten ist, die der Erforschung aller Fragen der
Weltpolitik und der Erziehung unseres Volkes zum weltpoliti¬
schen Denken gilt . Die endgültige Festlegung der Aufgaben¬
gebiete des Instituts erfolgte 1934, nachdem der derzeitige Leiter
des Instituts , Direktor Dr . Eilers , die Führung übernommen
hatte . In vier Abteilungen werden die einzelnen Wissensgebiete
wahrgenommen : Spezialbibliothek , Kriegsarchiv , Kriegsmuseum
und Forschungsinstitut . Im Kriegsarchiv finden wir z. B. 5000
Periodische Zeitschriften des In - und Auslandes in abgeschlosse¬
nen Jahrgängen , sowie über 1000 Zeitungen des Jn -und Aus¬
landes in den Kriegsjahrgängen . Besonders reichhaltig ist auch
das Propagandamaterial des Archives. Zehntausende von Vild-
!Plakaten und Maueranschlägen aus der Kriegs - und Nachkriegs¬
zeit aus aller Welt sind da zusammengetragen.

««kröchemStuttgarter IuiveliergeMste aufgeklärt
Stuttgart » 5. April . Mitte und Ende Dezember 1938 wurden

4» ei» und demselben Juweliergeschäft in der Königstraße nachts
Schaufenstereinbrüche verübt . Da etwa um dieselbe Zeit in
München , Nürnberg , Frankfurt a. M . und Würzburg ähnliche
Einbruchdiebstähle bei Juwelieren vorkamen, mußte man schon
damals annehmen, daß es sich der Arbeitsweise nach bei den
Tätern um gewerbsmäßige reisende Einbrecher handelt . Diese
^Einbrüche haben nun ihre Aufklärung gefunden. In Wien
wurden Mitte Februar wegen verdächtigen Besitzes von Schmuck-
ffachen einige Personen festgenommen. Darunter befanden sich die
«ls Einbrecher bekannten, schwer vorbestraften Wiener Joseph
Soukup , Gottfried Oraleku und Emil Posak. Diesen konnte nach-
gewieseu werden, daß sie seit Monaten keiner ständigen Arbeit
«achgingen und im Altreich von Großstadt zu Großstadt reisten,
^owie ferner , daß sie sich um die Zeit , als die Stuttgarter Schau¬
sfenstereinbrüche begangen wurden , in Stuttgart aufgehalten
Hatten.

Obwohl die Festgenommenen wegen dieser und weiterer Um¬
stände der Täterschaft dringend verdächtig waren , leugneten sie
^wochenlang. Einem letzte Woche nach Wien entsandten Stutt-
Harter Kriminalbeamten haben sie dann endlich nach Beischaffung
.weiterer Beweisstücke nicht nur die Stuttgarter , sondern auch die
auswärtigen Einbrüche eingestandsn. Das Diebesgut , zahlreiche
und wertvolle Schmuckstücke, haben sie durch Mittelsmänner an
Wiener Juden abgesetzt,  die dafür jeweils nur etwa
;15 Prozent des Wertes b^ ahlt haben. Die weiteren Nachfor¬
sthungen zur Wiederbeibringung der Diebesbeute und zur Er¬
mittlung der Hehler find im Gange.

Eöppinge «, 5. April . (Verheimlichung der
Maul - und Klauenseuche .) Wieder hatte sich das
Amtsgericht Göppingen mit einem Fall von Verheimlichung
H»er Maul - und Klauenseuche zu befassen . Wegen dieses Ver¬
gehens zu verantworten hatte sich eine Landroirtswitwe aus
iGammelshausen , die erst dann Anzeige von der in ihrem
Stall aufgetretenen Seuche machte, als diese schon längst
ausgebrochen war und nicht mehr verheimlicht werden
konnte . Die Frau wurde zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

SpieNan der Württ. Staatstheater
Großes Haus . Sonntag , 9. April : Außer Miete , Opern -Wahl-

-gutscheine gültig , Parsifal , 17—22, Montag , 10. April : Außer
Miete. Opern-Wahlgutscheine gültig, Parsifal, 17—22, Dienstag,
11. April : E . 20, Die Bürger von Calais , 20 b. n. 22.45, Mitt¬
woch, 12. April : F . 22, Martha , 20—22.30, Donnerstag , 13.
sApril : A. 20, Der Rosenkavalier , 19.30 b. n. 23, Freitag , 14.
Mpril : KdF .-Kulturgemeinde 92, Die Räuber , 19.30 b. n. 23.
Mnnstag , 15. April : E . 22, Die Entführung aus dem Serail,
>19.30—22, Sonntag , 16. April : AM . 2, 12, Tosca , 19.30 b. g.
22 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 9. April : Außer Miete , Hamlet , 19
H. ». 22.30, Montag , 10. April : Außer Miete , Madame Sans-
!Gene, 19.30—22, Dienstag , 11. April : L. 23, Die Heilige, 19.30
L . 22.45, Mittwoch , 12. April : KdF .-Kulturgemeinde 90, Pygma-
klion» 20 b. n. 22.30, Donnerstag, 13. April: KdF.-Kulturge¬
meinde 91, Der eingebildet Kranke, Der Geizige, 19.30—22.45,

^eitag , 14. April : D. 22, Die Hochzeit des Figaro , 19.30—22.45,
'Samstag , 15. April : Außer Miete , Madame Sans -Eene, 19.30
ft . 22, Sonntag , 16. April : AM . 1, 13, Die Heilige, 19 30 22.45,
Montag , 17. April : KdF .-Kulturgemeinde 93, Entscheidung, 20
b. 22.45 llhr.

Liederhalle . Sonntag , 16. April : 10. Sinfoniekonzert , Oeffent-
liche Hauptvrobe , 11 Uhr, Montag , 17. April : 10. Sinsoniekon-
zert , 20 Uhr.

Aus dem Gerichtssc al
Ein Jahr Gefängnis für Untreue und Erpressung'

Rottweil , 5. April . Vor der Großen Strafkammer Rottweil
hatte sich der 39 Jahre alte Eugen Pfundstein aus Schramberg
wegen Untreue und Erpressung zu verantworten . Der Angeklagte
hatte Gewinnlose eines gemeinnützigen Unternehmens unter¬
schlagen und die Gewinne für sich verbraucht Außerdem hatte
er sich einem Volksgenossen gegenüber einer schamlosen Erpres¬
sung schuldig gemacht. Das Gericht verurteilte Pfundstein zu
einem Jahr Gefängnis . In der Urteilsbegründung wurde das
üble Verhalten des Angeklagten scharf gebrandmarkt.
Jugendlicher Räuber zu acht Jahren Gefängnis verurteilt

Erfurt , 5. April . Am letzten Freitag versuchte der 17 Jahre
alte Fritz Hotz aus Hersfeld im Erfurter Steigerwald einen
Kraftdroschkenfahrer durch Stellen einer Autofalle zu berauben.
lA wurde aber von dom geistesaeeciiwäriigen Kraftfahrer über¬
wältigt und der Polizei zugeführt . Bereits am Dienstag , dem
vierten Tage nach dem Verbrechen, stand er vor dem im Erfurter
Schwurgerichtssaal tagenden Sondergericht Halle. Zu Beginn
der Vernehmung brachte der Vorsitzende des Sonder ... ^Mrs zum
Ausdruck, daß den Angeklagten nur seine Jugend vor der To¬
desstrafe rette . Als Hotz nach dem Kauf einer Scheintotpistole
die seiner Mutter entwendeten 60 NM . auf einem Erfurter Rum¬
melplatz bis auf 10 Pfg . verbraucht hatte , reiste in ihm der
Plan , einen Kraftwagenfahrer zu berauben . Während der
Staatsanwalt die Höchststrafe von zehn Jahren Gefängnis be¬
antragte , verurteilte das Sondergericht Fritz Hotz wegen Ver¬
brechens im Sinne des Autofallengesetzcs und wegen räuberischer
Erpressung zu acht Jahren Gefängnis.

verschiedene
Häuser — nur noch mit Dachgarten

Eine interessante Neuerung hat die Baupolizei der Stadt
Grenoble in Frankreich verfügt . In Zukunft werden nur noch
solche Häuser gebaut , die mit einem Dachgarten ausgestattet
werden können. Auf dem Dachgarten muß für sämtliche Bewoh¬
ner des Hauses Platz sein. Grenoble wird also nur noch Häuser
mit Flachdächern bauen.

Blond nicht mehr gefragt
Von Zeit zu Zeit werden in den Vereinigten Staaten Unter¬

suchungen darüber angestellt , welche Haarfarbe als mc wrn gelte»
kann. Im vergangenen Jahr war Blond noch die beliebteste
Farbe . Jetzt ist eine „Verdunkelung " des Geschmacks festzustellen.
Eine Neuyorker Zeitung veranstaltete eine Umfrage bei ihren
Lesern und erfuhr , daß 59 v. H. der Männer sich für brünett,
30 v. H. für blond und 10 v. H. für rötlich entschieden. Di-
Männer scheinen also in der lebten Zeit mit blond etwas über¬
füttert worden zu sein.

Lippenstifte auf der Siidsee -Jnsel
»„Zivilisation ist, wenn sich ein einsamer Mann in der Wüste

trotzdem rasiert " — lautet eine scherzhafte Definition . Wenn
sie richtig ist, so trifft sie in abgewandelter Form auch auf die
Bewohnerinnen der Insel Tristan da Cunha im Südatlantik zu.
Sie soll eine der einsamsten Inseln auf dem Erdball sein. Ein
Dampfer , der dort neulich anlief , brachte einige Pakete mit
Lippenstiften und Puderquasten zu den „zivilisationshungrigen"
Insulanerinnen.

Geldoerteilung auf der Straße
Ein Vankkassierer, der durch die Straßen Oslos ging , begann

plötzlich das Geld mit vollen Händen auszustreuen . Jeder Passant
erhielt von ihm einige Geldscheine. Es entstand ein riesiger
Menschenauflauf . Der Bankkassierer wurde , da er geistesverwirrt
war , in ein Krankenhaus gebracht. Wenige Stunden später be¬
fand sich der gesamte Betrag — es handelte sich um rund 70 Mil¬
lionen Kronen — wieder auf der Bank. Keiner der so un¬
erwartet „Beschenkten" hatte einen Geldschein zurückbehalten.

Brief an einen Schulentlassenen
Von Gustav Leuteritz

Du schreibst mir , junger Freund , daß es nun soweit ist. Am
11. April willst Du Deine Lehrstelle in der Druckerei antreten.
Du freust Dich, daß Dir der Vater den Platz im Maschinensaal
beschaffen konnte und Du meinst, es werde hinfort ein herrlicheres
Leben beginnen , als es der „olle Bücherkram" der Schulzeit Dir
bieten konnte. So dachte und empfand ich auch einmal , lieber
Karl , damals , als ich Realienbuch und Mathematik -Heft in die
Ecke warf und stolz meinen dunkelblauen Maschinistenanzug an¬
probierte . Ich rauchte heimlich die Zigaretten meines Vaters
und zeigte jedem die nagelneue Taschenuhr, die ich zur Konfir¬
mation geschenkt erhalten hatte . Ich trug strahlend meine lan¬
gen Hosen und schaute verächtlich auf die jüngeren Spielkamera¬
den, die noch mit ihrem Ranzel zum Oberlehrer Bennewitz ziehen
mutzten. Mit einem Wort : auch ich dachte, ich sei nun ein ganzer
Mann , und ließ mich gern zehnmal hintereinander mit Sie
anreden.

Du siehst, es erging mir ähnlich wie Dir . Ich will Dir darum
auch sagen, warum Du an diesem Mannestum bald keine Freude
mehr haben wirst Dein Meister nämlich und die Gehilfen, die
an der Schnellpresse und am Tiegel kunstvolle Arbeit leisten
müssen, schätzen solche Torheiten durchaus nicht. Sie werden Dir
bald mit ihrem Spott zeigen, daß Du erst ein Kerl werden mutzt,
ehe sie Dich ernst nehmen. Ich weiß, lieber Karl , daß Du einer
werden möchtest. Es gibt nichts, was Du leidenschaftlicher wün¬
schest, aber Du denkst Dir das zu einfach und zu eitel . Nicht der
Maschinistenanzug, nicht die Taschenuhr, nicht die Zigarette machen
aus Dir einen Kerl , auch nicht, daß Du, wie Du mir stolz
schreibst, mit einem Hebeldruck den rotierenden Zylinder anhal-
ten kannst — das alles , mein Junge , sind Faxen , und ich wünsche
Dir von Herzen, Du möchtest einen Meister finden, der da keinen
Spaß versteht und Dir diese Faxen austreibt.

Gewiß, ich kann mir vorstellen, mit welch freudigem Gefühl
Du kürzlich an der Seite Deines Vaters erstmalig den Maschi-
vensaal betratest , welchen gewaltigen Eindruck Dir die summen¬
den Schnellpressen, die klappernden Tiegeldruckpressen machten,
wie sehr es Dir imponierte , als der Gehilfe über dem sausenden
Karren das Farbwerk regulierte und hier und da die heitzgelau-
fenen Walzenlager mit Oel kühlte — ich habe das ja damals
ähnlich empfunden, lieber junger Freund , und Du sollst Dir ja
auch diese ernsten schweigenden Männer hinter den Walzen zum
Vorbild nehmen. Nur irrst Du, wenn Du annimmst , sie hätten
nur darauf gewartet , die großen Maschinen in Deine Hand zu
geben. Auch ich dachte damals , ich dürfe nun gleich wie sie ein¬
schalten, ausschalten, den Anlegerinnen befehlen und den Zylin¬
der auf hohe Touren bringen . . . Nichts dergleichen, mein Junge!
Es fängt vielmehr sehr nüchtern an : Du darfst die Oelkannen
füllen, das Stegmaterial auswendig lernen , die Tische aufräu-
men, Papier beim Buchbinder beschneiden lassen, den Gehilfen
die Kartons hintragen und — der schrecklichsteder Schrecken! —

Eislauf in Indien
Der Sport des Schlittschuhlaufens ist in Indien so gut wie un¬

bekannt. Als einer der ersten wird der Maharadschah von Udai-
pur diese Kunst seinen Landsleuten vörsühren . Er hielt sich
längere Zeit in Europa auf und lernte hier den Eissport kennen.
Jetzt ließ er sich in Indien einen geräumigen Eislaufsaal mit
großen Kühlanlagen bauen , uni auch in seiner Heimat den ge¬
liebten Sport pflege» zu können.

Wissenswertes Allerlei
Die Vorsteherin eines Kindergartens in Deptsord in Eng¬

land vertritt den Standpunkt , daß Kinder in der Welt unmittel¬
barer Berührung leben müssen. Deshalb verabredete sie mit
emem Briefträger , einem Feuerwehrmann , einem Kaminkehrer,
einem Milchmann und einem Bäckerjungen, daß sie alle täglich
eine Stunde kommen müßten , um die Fragen der Kinder zu
beantworten . Die Kinder waren begeistert, und die ..Lehre?"
waren mit größtem Interesse bei der Sache.

Auf Neuseeland übernimmt inan jetzt die amerikanische Me¬
thode in der Bestrafung angetrunkener Autofahrer . Man ver¬
hängt nämlich Gefängnisstrafen über sie, die die Betreffenden
jeweils am Wochenende absitzen müssen, damit sie während der
Woche ihre Arbeit tun können. Den Sünder an den Wochen¬
tagen einzusperren , würde eine Härte gegen Frau und Kinder
bedeuten , da er dann ja keine Einnahmen Hüne.

Sachverständige behaupten , daß kein Land heute eine geheime
Chifsreschrist besitze, deren Schlüssel man nicht innerhalb 175
Stunden finden könne. Ferner sagen die Sachverständigen , daß,
wenn man wirklich eine unentzifferbare Chiffreschrift erfände, sie
so verwickelt sein würde, daß man sie zu praktischen Zwecken nicht
verwenden könne.

Kosmische Strahlen (ultraviolette Strahlen ) haben eine außer¬
ordentlich große Fähigkeit , Stoffe zu durchdringen . Man hat sie
im Wasser in 235 Meter Tiefe nachgewiesen und in Bergwänden
sogar in 400 Meter Tiefe . Aber nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil der Strahlen war so tief hinabgedrungen.
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Im Jahre 1926 erhielten einige private Gesellschaften die Er¬
laubnis , auf den ehemaligen Schlachtfeldern in Frankreich altes
Kriegsmaterial zu sammeln. Bisher hat inan Kanonen , Muni¬
tion und Kleidungsstücke in einem Werte von über einer halben
Milliarde Mark gefunden.

Der größte heute lebende Vogel ist nicht weniger als 160 000-
mal so groß wie der kleinste der heute lebenden Vögel.

Der Wunsch, Obst ohne Kerne zu erzeugen, hat die Menschheit
seit langem beschäftigt Man hat fast kernlose Früchte bereits bei
Bananen , einigen Änanassorten , Apfelsinen, Feigen , Trauben,.
Gurken und manchen Apfel- und Birnensortcn erzielt . Bei neuen
Versuchen mit Wachstumshormonen ist es u. a. gelungen , To¬
maten ohne Kerne zu gewinnen . Die Kerne haben sich entweder
mangelhaft oder überhaupt nicht entwickelt.

Die „Scheibenwischer" an den Autos sind eigentlich keine Er¬
findung des Menschen. Es gibt nämlich eine Krebsart , die teils
auf dem Lande , teils im Wasser lebt, und die über jedem Auge
einen kleinen sederähnlichen Arm hat . Wenn der Krebs aus dem
Morgenbade kommt, wischen diese Arme mit drei, vier Bewegun¬
gen die Feuchtigkeit aus den Augen.

Den Duft von Veilchen, der uns durch feine Frische und Süße
erfreut , wird von uns immer nur einige Sekunden wahrgenom¬
men. Wenn wir nämlich etwa eine Minute an einem Veilchen-
strautz riechen, spüren wir überhaupt keinen Geruch mehr. Das
soll daran liegen, daß die Veilchen Jonon enthalten , einen Stoff,
der auf den Geruchssinn eine lähmende Wirkung ausübt , so daß
wir zunächst nicht mehr imstande sind. Blumenduft wahrzu¬
nehmen.

»ne Lvalzen waschen, wobei Du aussehen wirst wie ein L-chorn-
steinfeger.

Ja , mein Lieber , das ist der Anfang , und der ist bekanntlich
immer am schwersten. Bei solchen Hantierungen vergeht Dir das
Ausschneiden. Wenn Dir nach der Arbeit zufällig ein alter Be¬
kannter über den Weg läuft , dem Du ehedem Dein Maschinen-
meistertum in feurigen Farben geschildert hattest, dann wirst Du
Dich still aus dem Staube machen und die von Maschinenöl und
Druckfarben umflorten Finger verstecken.

> Man mutz sich durchbeitzen, mein Junge ! Später begreifst Du
vielleicht, warum es gut war , daß Dir das Leben nicht sogleich
den Hebel in die Hand gab. Gerade die wenig geschätzten Hand¬
griffe und lehrbubenhaften Zulangerdienste sind notwendig : Du
sollst lernen , Dich einzuordnen und unterzuordnen . Die Zeit , da
Du wie ein täppisches Füllen über Zäune setztest, ist vorbei.
Die Schule des Mannes hämmert Dir die Grundbegriffe ein, je
schmerzhafter, desto besser für die Zukunft ! Ich weiß, man ist
ungeduldig in Deinen Jahren . Man empört sich gegen das
gleichgültig-gemächliche Leben, das sich von unserer Unrast nicht
um einen Meter vorwärtspeitschen läßt . Nicht wir nehmen es,
es nimmt uns an die Kandare , solange wir unreife Bücschlein
sind, mein Junge.

Ich erwarte nicht, daß Du mir begeistert zustimmst. Jeder an¬
erkennt nur die Erfahrungen , die er am eigenen Leibe machen
muß. Jeder glaubt , daß gerade mit ihm das Leben etwas Be¬
sonderes vorhabe und darum die Treppe hinauf drei Stufen
überspringe . Du wirst bald spüren, mein Lieber , daß kein Mensch,
und sei er noch so intelligent , drei Stufen überspringen kann, in
der Lehre nicht und erst recht nicht im Leben überhaupt . Auch
Dein Meister mußte einmal Walzen waschen. Je eher Du das
begreifst, mein Junge , desto näher bist Du jenem Zeitpunkt , da
Du Verantwortung tragen darfst für andere . Nur der, der sich
eisern einordnete , wftd einmal übergeordnet sein!

Es werden schwere Stunden über Dich kommen, Stunden , in
denen Du an Dir selbst zweifelst. Auch diese Stunden sind gut,
wenn sie Dir sagen: Reiß Dich zusammen! Es ist noch kein
Meister vom Himmel gefallen, auch kein Maschinenmeister. Ent¬
scheidend aber bleibt , daß Du auch die mißachteten Handgriffe
mit ganzer Hingabe und vollem Ernst tust, denn wer schon das
Kleine vernachlässigt, der wird dem Großen erst recht nicht ge¬
wachsen sein.

Und nun , mein Junge , frisch ans Werk! Das Geschick hat
Dich bevorzugt, daß es Dir einen solchen Lehrplatz einräumte.
Sei Dir dessen in Zeiten des gewaltigen Umbruchs dankbar be¬
wußt. Erziehe Dich dazu, mehr zu tun , als von Dir verlangt
wird , sei kein Pensumarbeiter , der mit dummer Verdrießlichkeit
immer nur das Notwendigste mißvergnügt schafft. Uebersteigst
Du Dein Pensum , so gewinnst Du einen Vorsprung im Leben,
der Dich sicher macht und stets einsatzbereit.

Ein ehrbares Handwerk erwartet Dich. Lehrbub Eutenbergs!
Deine Vorgänger trugen den Degen Trage Du ihn ini Geiste
als das natürliche Adelszeichen derer , die durch ihrer Hände
Arbeit dem Minderwertigen wehren, Segen stiften und ein Bei-
ioiel aeüen.
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Ostern!
Von K. Hansen

In allen Knospen schwellen Blatt und Blüten,
Von allen Türmen jubelt Elockenlang
Das Auferstehungslied — und Frühlingsmythen
llmweben uns aus jedem frohen Gang.

Warm strömt das Licht. Es öffnet sich die Erde.
Was Wintergrab war , schenkt uns neues Sein.
Der Keim bricht auf. daß er ein Wesen werde.
Und alles Wesen geht ins Ew 'ge ein.

Kein Tod ist mehr. Die letzten Fesseln fielen.
Der Freiheit Fahnen wehen stolz im Wind,
Auf Sonnenwegen geht's zu neuen Zielen.
Die deutscher Herzen heiße Sehnsucht find!

Zwei Osterzengnisse
Skizze von I . Martens

Die glücklichsten Stunden meines Lebens verdanke ich
meinem schlechtesten Osterzeugnis. Sitzen gebUebe" war rch,
und unten auf dem Wisch mrt dem Schulstempel und den
amtlichen Unterschriften stand zu lesen. Schüler ha
das Klassenziel glatt erreichen können, wenn er nicht so
Diel Dummheiten im Kopf gehabt hätte " Womit der Herr
Ordinarius natürlich hatte sagen wollen, „wenn er Nicht
jo viel Zeit für dumme Streiche übrig gehabt hatte .

Das entsprach durchaus den Tatsachen. Und ich nahm die
Sache nicht weiter tragisch- Mein Vater aber , ganz Wurde
und Autoritär , ganz der strenge Behüter meiner etwas
leichtsinnigen Jugend , war außer sich. Erst gab es, ich war
noch Tertianer , eine Tracht Prügel , dann sprach er drei
qualvolle Tage kein Wort mit mir . und als es Karsamstag
geworden war . teilte er mir mit harten Worten mit, daß
für mich mit einem Osterei nicht zu rechnen sei.

Zum erstenmal in meinem Leben wurde mir bewußt, daß
zwischen meinem Vater und nnr ein Verhältnis bestand,
das uns gegenseitig entfremdete. Stille schlich ich mich in
meine Kammer und weinte mich aus.

Meine Mutter , die hinzu kam, tröstete mich: „Laß es dir
eine Lehre sein, mein Junge . Es ist nur die Sorge um dich,
die den Vater so streng macht. Sieh , er hat sich in der Welt
eine angesehene Stellung errungen , er hat nie etwas an¬
deres gekannt, als seine Pflicht und seine Arbeit , und er
möchte nun , daß du genau so ein prächtiger Mensch wirst,
wie er einer ist. Er kann es nicht verstehen, wie man so
unbekümmert sein kann wenn es heißt, sich die Wissens¬
grundlagen für das Leben anzueignen . Er ist streng und
gerecht, weil er dich lieb hat ."

„Vater hat mich nicht lieb . .
„Junge , was sagst du da ?"
„Hat er einmal mit mir gespielt, hat er einmal mit mir

Drachen steigen lassen, wie es der Vater von Erwin tut?
Hat er einmal erlaubt , daß ich mit Fritz hier im Haus so
tollen darf , wie wir es bei Fritzens Vater dürfen , der so¬
gar oft noch mitmacht? Ist unser Frühstücks- oder Mittags¬
tisch etwas anderes als ein Katheder , vor dem der Herr
Lehrer sitzt: Johannes tu dies ! — Johannes , das darfst du
nicht! — Was glaubst du, Mutter , was der „Herr Pro¬
fessor" tun würde , wenn ich ihm im Garten einmal einen
freundschaftlichen Klaps auf die Schulter geben würde:
los , fang mich — und würde lachend davonrennen , wie der
Peter es mit seinem Vater machen darf ?"

„Johannes !" - .
Weiter sagte Mutter nichts, als vorwurfsvoll und be¬

trübt dieses eine Wort , meinen Namen.
Leise ging sie aus dem Zimmer . Daß sie Tränen in den

Augen hatte , sah ich nicht.
Ich weiß auch nicht, wie ich in den nächsten Stunden in

den Wald kam und nachher spät am Abend wieder nach
Hause. Ich erinnere mich nur noch, wie Mutter noch an
mein Bett trat , mir zärtlicher als sonst eine gute Nacht
wünschte und daß ein seltsam gütiges Lächeln ihren Mund
umspielte.

Am Ostermorgen stand ein funkelnagelneues Fahrrad
Zur mich im Garten . Vater , der selbst ein leidenschaftlicher

Nadler war . machte vie! Ausflüge mit mir , er hatte auch
sonst manche unvergeßliche Stunde zu gemeinsamem frohen
Erleben für mich, ich hatte keine Zeit für dumme Streiche
mehr, hatte einen Kameraden , wie ich nnr besser keinen
wünschen konnte, war bald der besten einer in der Klasse
und wurde regelmäßig versetzt. Und Mutter war glücklich.

Vor Verdun erhielt Vater von mir die Nachricht, daß ich
das Abitur bestanden hatte und mich sofort als Kriegs¬
freiwilliger melden würde . Acht Tager später fand er den
Ehrentod.
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Später , als mir Mutter viel von Vater erzählen mußte,
verriet sie mir auch, was damals den gefürchteten Ostertag
zu einer Freude und einem neuen Glück in unserer kleinen
Familie gemacht hatte . Sie hatte beim Suchen in einer
alten Kiste auch die Schulzeugnisse des Vaters gefunden.
Und da war eins darunter , das war fast genau so wie
meines gewesen: „Der Schüler hätte das Klassenziel glatt
erreichen können, wenn er nicht so viel dumme Streiche rin
Kopf gehabt hätte !"

Das Zeugnis hatte Mutter ihm in ihrer gütigen Art
gezeigt, hatte ihn darauf aufmerksam gemacht, daß er trotz¬
dem ein ganz hervorragend tüchtiger Mann geworden sei,
dumme Streiche seien meistens ein Beweis für die un-
aebändigte und in falsche Bahnen gelenkte Lebensfreude,
Folgen des Fehlens eines wirklichen Kamera/en ; und ein
junger Mensch brauche nicht nur Schulmeister, sondern auch
einen Menschen, und es könne doch wohl nichts Schöneres
geben, als wenn der beste Kamerad der eigene Vater sei.
Stille , wie es seine Art war , war Vater hinausgegangen
und hatte noch schnell das Fahrrad für mich gekauft.

Die beiden schlechten Zeugnisse, die so viel Glück brach¬
ten, sind noch heute mein kostbarstes Heiligtum.

Die Kürassierstiefel
und andere Erinnerunge an den Alt-Netchskanzier

Von PeterPurzelbaum.
Im September 1883 traf der rumänische Staatsmann

Bratianu in Gastein ein, um mit dem Fürsten Bismarck
über die sogenannte Donaufrage zu verhandeln . Bratianu
machte dabei den Versuch, sein Land aus den lästigen Bin¬
dungen des Londoner Protokolls zu lösen. Doch Bismarck
parierte in überaus geschickter Weise.

„Ich werde Ihnen ", sagte er zu Bratianu , „eine alte ru¬
mänische Anekdote erzählen , die Sie vielleicht selbst noch
nicht kennen. Die Geschichte ereignete sich zu jener Zeit , als
die Walachei noch unter der Tllrkenherrschaft schmachtete.
Irgend eines Vergehens wegen wurden ein Zigeuner vor
den Pascha geschleppt und von diesem kurzerhand zum Tode
verurteilt . Die Exekution sollte sogleich mit einem Strick
am nächsten Baume vollzogen werden, und schon war man
bereit , den armen Teufel aufzuknüpfen, da schrie ein Esel
in der Nähe. Verwundert rief der Zigeuner aus : „Das ist ja
ein merkwürdiges Land, wo die Esel schreien— bei uns zu
Hause reden sie."

Der Pascha ließ den Zigeuner sofort vor sich bringen und
fragte : „Was redest du da für ein dummes Zeug ? Willst du
etwa behaupten , daß Esel sprechen können?"

„Oo ja , Herr — und ich erbiete mich, dem Esel, der da ge-
schrien hat , binnen Jahresfrist das Sprechen beizubringen ."

„Schön", erklärte der Pascha, „du sollst deine Kunst be¬
weisen, doch gelingt es dir nicht, so . . ." Damit machte er das
Zeichen des Hängens . Dann gab er den Befehl, den Zigeu¬
ner mit dem Esel in ein Gehöft zu sperren, beide gut zu be¬
wachen und reichlich mit Nahrung zu versorgen.

Da flüsterte der Bruder des Zigeuners dem Geretteten
ins Ohr : „Was hast du dabei gewonnen, Janczi , daß du
Unmögliches übernimmst — denn nie wird der Esel sprechen j
lernen ." i

„Viel Hab' ich gewonnen", flüsterte der Zigeuner zurück, j
„nämlich ein ganzes Jahr . In dieser Zeit sind drei Fülle !
möglich: entweder sterbe ich selbst, oder es stirbt der Pascha, ,
oder es stirbt der Esel. In jedem dieser drei Fälle werde -
ich nicht gehängt .? !

„Lasten Sie doch", fuhr  Bismarck zu Bratianu fort , „die

IWck k3im sdMiüerl«erüeil!
Donausrage ein Jahr ruhen . Es wird sich wahrend dieses
Jahres noch Wichtiges entscheiden." —

Als Anton v. Werner sein berühmtes Gemälde „Die Kai¬
serproklamation zu Versailles " malte, mußte er natürlich
versuchen, Bismarck zu einer Sitzung für das Bild zu ge¬
winnen . Dazu hatte der Kanzler zwar keine Zeit , aber er
lud den Künstler mehrfach zur Tafel ein und stellte ihm
Weiteres in Aussicht.

Bei einer dieser Gelegenheiten konnte Werner ihn mehr¬
fach zeichnen. „Damit war aber", so erzählt Anton v. Wer¬
ner einmal einem Freunde , „für mein Bild immer noch nicht
viel zu machen. Der Ablieferungstermin — der 22. März
1877, der 80. Geburtstag Kaiser Wilhelms I., — rückte im¬
mer näher , und ich wurde immer dringender . Die Frau Für¬
stin versprach, ihr möglichstes zu tun.

Endlich — drei oder vier Tage vor dem letzten Termin —
wird mir die Fürstin Bismarck gemeldet. Ich stürzte aus dem
Atelier aus die Straße hinunter und sehe, wie sich aus dem
vor der Tür haltenden Wagen der Arm der Fürstin heraus¬
streckt und mir die beiden mächtigen Kürassierstiefel ihres
hohen Gemahls entgegenreicht — das war alles !"

Ein andermal erzählte Anton v. Werner , wie er die Auf¬
gabe löste, die Mitglieder des Berliner Kongresses 1878 in
einem größeren Eruppenbilde darzustellen.

Bismarck hatte ihm gestattet, zum Studium der Diploma¬
ten vor Beginn der Sitzungen anwesend zu sein. Graf St.
Vallier meinte dazu, er studierte die Herren „wie die wilden
Tiere im Zoologischen Garten ."

lieber die äußere Gestaltung der Schlußsitzung, in der die
Verträge unterzeichnet wurden und deren historische Bedeu¬
tung nun im Bilde festgehalten werden sollte, hatte Werner
einige Wünsche, die Graf Herbert Bismarck seinem Vater
übermittelte . Erstens sollten die Herren in Uniform erschei¬
nen, da das Zivilkostüm zu charakterlos für ein solches Bild
wäre ; zweitens sollten die Verträge nicht an einem hufei¬
senförmigen Sitzungstisch, sondern an dem kleineren Kar¬
tentisch unterzeichnet werden, und drittens hätte Werner
auch Tyras , den „Reichshund" gern mit verewigt.

Nur Punkt eins und zwei wurden von Bismarck geneh¬
migt ; gegen Punkt drei sprach, daß die Dogge gelegentlich
unbeabsichtigt dem Vertreter Rußlands , dem Fürsten Eort-
schakow, zwischen die Beine gefahren war und den alten
Herrn zu Fall gebracht hatte.

Mit dem Reichshund sollte Werner später seine eigenen
Erfahrungen machen.

„Ich bin gewohnt", so erzählte er, „mit dem Malstock zu
arbeiten . Als der Fürst einmal , begleitet von seiner Dogge,
in mein Atelier trat und den Stock in meiner Hand be¬
merkte, rief er mir zu: „Um Himmels willen , legen Sie den
Stock weg — Tyras springt Ihnen sonst an die Kehle !"

„Recht angenehm für einen harmlosen Maler !" lachte
Werner und kam dann auf sein Bild zu sprechen, das Bis¬
marcks und Napoleons Zusammentrefsen aus der Straße von
Donchery verewigt.

Als der Kanzler das Bild betrachtete, gab er über diese«
historischen Augenblick folgende Erklärung : „Bei meiner
Kurzsichtigkeit erkannte ich Napoleon erst, als ich seinem
Wagen schop ganz nahe war . Er war ausgestiegen und stand
mit drei Offizieren am Schlage. Ich parierte mein Pferd,
um abzusitzen — dabei war mir der Revolver zwischen die
Beine gerutscht — ich griff danach, und bei dieser Bewegung
wurde der Kaiser weiß wie eine Kalkwand . Gerade so, wie
Sie ihn hier gemalt haben, stand Napoleon vor mir . Ich
war in Wirklichkeit aber wohl etwas höflicher, als ich hier
aussehe."

Eine Weile betrachtete Bismarck das Bild noch, um dann
fortzufahren:

„Ich kann mich nicht mehr erinnern , ob ich an jenem
Morgen in der Eile , mit der ich abgeritten bin, die Schärpe
angelegt habe — und dann bitte , lieber Herr v. Werner,
legen Sie mir auch das Bandelier um — ich möchte nicht als
inkorrekter Soldat auf die Nachwelt übergehen."

Roman von Klara Laidhausen.
Ilrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg,

llä . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wie mein Leben — mußte Ditha denken. Erst leuchtend

rot , ganz in Licht getaucht, und jetzt still und grau . — Nicht
ganz dunkel — oh nein, aber ohne Sonne!

Sie schauerte leicht zusammen. „Es ist kühl geworden!"
sagte sie leise, und in ihrer Seele klagte es schmerzlich nach:
La, es ist kühl geworden!

Besorgt griff Doktor Römer nach den Rudern und trieb
das Boot mit kräftigen Schlägen dem Ufer zu, von dem aus
Luzern nun schon im Lichterschein entgegenwinkte. Schwei¬
gend, wie sie gekommen waren , legten sie auch den Heim-
weg zurück; erst als schon die hohen Bäume ihres Parkes
m Sicht kamen, schob Ditha ihre Hand, die leicht auf des

Arm gelegen war , mit warmem Druck in seine
Rechte. „Mein lieber Freund ich danke Ihnen , daß Sie
mich so ruhig sprechen ließen ! Es hat mir gut getan . Die
Eegensworte , die mir Frau Bürklin heute sagte, hatten
nnch m tiefster Seele aufgewühlt . Ich glaubte überwunden
zu haben und mußte plötzlich erkennen, daß alle Wunden
neu zu bluten und alle Sehnsucht neu zu brennen begann.
— Das machte mich so häßlich . «

Doktor Römer unterbrach sie rasch: „Ich bat Sie schon
einmal , nicht mehr davon zu sprechen, Ditha !"

„Und Sie bleiben mein Freund , mein treuer Gehilfe
«ie bisher , Gert ?" Flehend sah sie zu ihm auf.

Mit bitterem Lächeln küßte er ihre Hand. „Ihr Freund
und Gehilfe, ja — da ich Ihnen mehr nicht sein darf !"

„Nicht bitter sein, Kollege!" bat Ditha . „Es tut mir so
weh, daß ich Ihnen nicht mehr bieten kann. Aber selbst,
n enn ich könnte und wollte, wäre das , was ich noch zu geben
l itte, nicht viel zu wenig für Sie ? — Nein. Gert . Sie ver-
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dienen ein Herz, das Ihnen ganz und ungeteilt entgegen¬
schlägt, ein Mann wie Sie taugt nicht zum Lückenbüßer
für einen anderen . Sie werden ein Glück finden, das Ihrer
würdig ist, eine Frau , die Ihre Liebe weit, weit mehr ver¬
dient als ich! Ich werde Gott alle Tage darum bitten ."
Mit stillem Leuchten hingen ihre Augen an dem Hellen
Fenster ihres Hauses, hinter dem sie Lores lieben, dunklen
Kopf über ein Buch oder eine Handarbeit gebeugt wußte.
So sah das Glück aus , um das sie für den Freund beten
wollte!

Er aber fragte zögernd: „Und Sie , Ditha ?"
Da sah sie ihm mit dem vollen, klaren Blick ins Auge,

den er immer an ihr kannte und etwas von der alten ruhi¬
gen Sicherheit klang durch die feste Antwort : „Ich habe
meinen Beruf , Kollege, und dort —" ihre Hand wies zur
Klinik hinüber — „meine Kinder ! Leben für andere — ist
das nicht das höchste, reinste Glück? Ich werde mich wieder¬
finden !" In aufrechter, zuversichtlicherHaltung stand sie
vor dem Gefährten und ein starker, zielbewußter Wille
leuchtete ihm aus ihren schönen Augen entgegen.

Da beugte er sich mit stillem Gruß nochmals über ihre
Hand und ging. Ditha aber streckte beide Arme in die Zweige
eines mächtigen Fliederbaumes , der den Eingang des Hau¬
ses überschattete und barg das Gesicht in die zarten weißen
Dolden. Glück? — Ja — aber ein stilles, kühles Glück! —
Die heiße Sehnsucht in ihrem Herzen ließ sich nicht so leicht
zur Ruhe zwingen, und der Flieder duftete so berauschet
süß die ganze Nacht unter den Fenstern ihres Zimmers.

Bleicher als sonst, mit leichten Schatten unter den
Augen trat Ditha am nächsten Morgen in das Frühstücks¬
zimmer, wo Lore schon am Kaffeetisch auf sie wartete . Ditha
liebte das ruhige Stündchen am Morgen , ehe ihr reiches
Tagewerk begann und sie schlüpfte dafür gern ein wenig
früher aus den Federn . Auch Lore hielt sich für diese Zeit
von allen übrigen Verpflichtungen des Haushalts frei, um
Ditha bedienen und ihr Gesellschaft leisten zu können. Erst
wenn gegen einhalb acht Uhr die Morgenpost kam. die der

jungen Chefärztin meist ziemlich viel zu lesen und zu sichten
brachte, entfernte sie sich in ihrer ruhigen , taktvollen Arft

Heute hielt ein halberstickter Ausruf der Freundin sie
zurück. „Bleib , Lore, sieh doch nur , ein Brief von Ilse und
aus B. Kannst Du das begreifen? Sie — sie ist bei Franz !"

Besorgt sah Lore auf Ditha . Ihre Bläste hatte sich noch
vertieft und die Hand, die den silbernen Brieföffner hielt,
zitterte heftig. Von einer ungeheueren Erregung vorwärts-
gepeitscht hetzten die Augen über die Zeilen. Mit bangem
Herzen verfolgte Lore das wechselnde Mienenspiel der
Freundin , das eine ganze Skala von Empfindungen wieder¬
spiegelte. Doch ihre Sorge wich bald dem Gefühl einer
großen, freudigen Erwartung , als sie sah, wie Dithas Züge
mehr und mehr von dem Widerschein einer unendlichen
inneren Freude durchsonnt wurden , während ihre Augen
sich langsam mit Tränen füllten, die sichtlich Tränen der
Freude waren.

Nun ließ Ditha das Blatt sinken und ein heißes Auf¬
schluchzen schüttelte ihren Körper. Im Nu kniete Lore neben
ihrem Sessel und schlang zärtlich beide Arme um sie: „Es
ist eine gute Nachricht, Ditha , nicht wahr ?"

Da schmiegte diese aufatmend die tränennaste Wange
in das weiche, dunkle Haar der Freundin und sagte mit
glückbebender Stimme mehr zu sich selbst als zu ihr : „Dis
beste, Lorle ! Franz liebt mich noch!" —

Lore erwiderte nichts, jedes Wort wäre banal gewesen
angesichts des übermächtigen Empfindens der Gefährtin.
Eie begnügte sich damit , den Arm fester um Ditha zu schlie¬
ßen. Heilige Morgenstille ging durch das Zimmer. Nur
vom Garten herauf klang das sehnsuchtsvolle Lied der Am-
sein und dazwischenhinein das fröhliche Jubilieren all der
andern gefiederten, liebes- und frühlingsseligen Sänger¬
scharen in den lichtdurchfluteten Raum , in welchem zwei
Frauenseelen still versonnen dem Flügelkchlag eines fernen,
heißbegehrten Glücke» lauschten. Ob es jemals näherkom¬
men, sich erfüllen würde?,

sFortsetzung folgt.)
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zur Kaffeestunde. 16.00 Wieder Klang — Schwäbischer <̂ na'
18.00 Sport an Ostern , 19.00 Osterspaziergang . 20.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15 „Stuttgart spielt auf !". 22.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht
22.30 Nachtmusik und Tanz , 24.00 Nachtkonzert. '

Dienstag , 11. April : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe . Wetter¬
berichts Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasierstandsmeldungeu . Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich da¬
heim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert . 14.00 „Musikalisches Aller¬
lei ", 16.00 Konzert , 18.00 Heinrich Schlusnus singt, 18.30 Aus
Zeit und Leben, 19.00 Parade der Instrumente , 20.00 Nachrichteu
des Drahtlosen Dienstes , 20.10 Neue Tanzmusik, 21.00 Die Revo¬
lution des Kaisers , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht , 22.20 Politische Zeitungsschau des
Drahtlosen Dienstes , 22.35 Drei Operettenquerschnitte , 23.00 An¬
ton Bruckner, 24.00 Nachtkonzert.

Mittwoch, 12. April : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 'Frühkonzert , Frühnach¬richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Aller guten
Dinge sind drei , 16.00 Musik am Nachmittag , 17.00 Nachmittags¬
konzert, 18.00 Meister der Stabführung , 18.30 Aus Zeit und Le¬
ben, 19.30 Christina Maristany singt spanische und portugiesische
Lieder , 19.15 „Bremsklötze weg!", 20.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes , 20.10 Wir spielen zum Tanz , 21.30 Schubert —
Schumann , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Svortberickt . 22.30 ..Vortuaiestsche Musik", '

wirtsltiosl

Der Trank der großen Liebe
Fünf Jahrtausende preisen den Tee

Von Werner Fuchs - Hartmann
' Das war etwa um das Jahr 900 unserer Zeitrechnung,
«Iso kurz nach der Gründung des ersten Deutschen Reiches,
als ein Weltreisender in seine Heimat zurückkehrte und
»eben anderen überraschenden Dingen in seinen Schilderun-
-en über das chinesische Kaiserreich erklärte , daß die Haupt¬
einkünfte der Handelsstadt Kanton seit dem Jahre 879 in
den Zöllen auf Salz und Tee beständen. Diese Mitteilung
kann man als die erste Urkunde des europäischen Schrift¬
tums ansehen, die sich auf den Tee bezieht. Erst Marco Polo
wieder berichtete aus dem Jahre 1285 von der Absetzung
eines chinesischen Finanzministers wegen einer willkürlicheil
Erhöhung der Teesteuer.

Man wird sich damals in Europa über eine solche Aus¬
wirkung sehr gewundert haben, denn hier wurde der Tee
erst im Laufe des 17. Jahrhunderts praktisch bekannt, und
zwar durch die Holländer . Im Jahre 1610 brachten Schiffe
der Ostindischen Compagnie den ersten Tee nach England.
Er kam 1636 nach Frankreich, und etwa zehn Jahre später
empfing Karl II. von England zwei Pfund Tee zum Ge¬
schenk; der königliche Geschmack war dem Tee sehr geneigt,
so daß bald darauf das Kilo Tee im Handel mit drei Pfund
Sterling bewertet wurde.

Nicht immer freilich lief die erste Bekanntschaft mit dem
»euen Getränk so günstig aus . Als eine schottische Familie
eine Sendung Tee verehrt bekam, hielt der Koch die Blätter
für getrocknetes Kraut , das er wie Spinat anrichtete und
seinen Herrschaften vorsetzte. Der Tee soll danach in Schott¬
land lange Zeit keine rechten Verehrer gefunden haben.
Rußland , obgleich in Sitte und Landschaft mehr Asien als
Europa verwandt , kennt den Tee seit kaum dreihundert
Jahren . Nach Deutschland kam er erst in der Mitte des
17. Jahrhunderts , fand aber von Anbeginn begeisterte Aus¬
nahme. Bontekoe, der holländische Leibarzt des Großen
Kurfürsten , schätzte den Tee nicht nur als Eenußmittel , son¬
dern auch als Medizin ; seinen Kranken verschrieb er bis zu
zweihundert Tassen, er selbst trank ihn bei Tag und Nacht.
Diese Vorliebe erhielt sich über die Zeiten , selbst der so
Nüchterne Uhland begeisterte sich für das von ihm hoch-
geschätzte Getränk in Versen.

Für viele war es freilich nur eine Modesache, und wie
stets in solchen Dingen, fehlte es nicht an ablehnenden
Stimmen , so bekannte Liselotte von der Pfalz , daß ihr der
Tee wie Heu schmeckte und sie „keine delice daran finden"
könne. Andere Damen wiederum verschmähten sogar die
geliebte Schokolade, und in den Pariser Salons galt es
lange als Gipfel des Fortschritts , den Tee in englischer
Kanne zu servieren. Man nannte ihn in echt rokokohafter
Schwärmerei den „sanften Trank der großen Liebe".

Nach manchen Angaben soll der Tee in China seit mehr
als fünf Jahrtausenden in Gebrauch sein. Er sei erst Me¬
dizin gewesen und nur allmählich tägliches Getränk gewor¬
den. Man habe ihn schon früh geschätzt ob seiner Eigen¬
schaft, „Mattigkeit zu lindern , den Willen zu stärken und
die Sehkraft zu vermehren ".

Die Taoisten erklärten den Tee sogar für ein wichtiges

Elixier der Unsterblichkeit Den Buddhisten war er schon
immer ein wichtiges Mittel gegen die Schläfrigkeit in den
langen Stunden der Meditation . Die vom Taoismus beein¬
flußte buddhistische Sekte der Zen bildete schließlich ein ver¬
wickeltes Tee-Ritual aus » das später die japanische Tee¬
zeremonie des 15. Jahrhunderts entstehen ließ.

Das 8. Jahrhundert hat den Tee in das Reich der chine¬
sischen Dichtung ausgenommen. Lu-M schrieb damals seine
„heilige Schrift vom Tee" und ist seither bis auf den heu¬
tigen Tag die Standesgottheit der chinesischen Teehändler.
Sein Werk besteht aus zehn Kapiteln in drei Bänden.
Sehen wir von dieser schon beinahe religiösen Vertiefung
ab, so haben doch die Richtlinien des Lu-M , die iede Ver¬
wendung von Zutaten verwarfen , sehr zu einer Verfeine¬
rung des Teegenusses beigetragen.

Vordem kannte man nämlich nur den Teekuchen, der eine
recht merkwürdige Angelegenheit war . Die Blätter wurden
gedämpft, im Mörser zerstampft, zu einem ziegelartigsn
Gebilde geformt und zusammen mit Reis , Ingwer , Salz,
Apfelsinenschalen, Gewürzen, Milch und mitunter sogar
Zwiebeln gekocht. So geschieht es noch heute bei den Ti¬
betanern und einzelnen mongolischen Stämmen , die dem
Tee außerdem noch Butter und bisweilen gekochtes Ziegen¬
fleisch hinzufügen Dieser Buttertee schmeckt auch dem In¬
der, während der chinesische Kuli seinem Nationalgetränk
etwas Essig beimisch. Der russische Gebrauch der Zitronen¬
scheibe ist vermutlich ein Abglanz asiatischer Sitte , denn die
Russen haben das Teetrinken in chinesischen Karawansereien
kennengelernt.

Lu-M verbannte alle Zutaten mit Ausnahme des Sal¬
zes, jedoch blieb er noch beim Teekuchen. Erst später kam
der Pulvertee auf. Seine Zubereitung bestand darin , daß
die Blätter in einer kleinen Steinmühle zu einem feinen
Pulver zermahlen und mit einem zierlichen Besen aus ge¬
spaltenem Bambusrohr geschlagen wurde . Gleichzeitig kam
es zu Aenderungen in der Auswahl der Blätter und des
Teegerätes , ferner wurde nun auch das Salz weggelassen.
Als im 17. Jahrhundert die Fremdherrschaft der Mandschu
einsetzte, wurde auch der Pulvsrtee bald vergessen, an dessen
Stelle der gebrühte Vlätrertee trat — jene Form , in der
in Eurova der Tee Eingang gefunden hat.

siunüsunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 9. April : 6.00 Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !", 8.15 Früh¬
lingsständchen, 8.30 Festliche Orgelmusik alter Meister , 9.00
„Vertraut der Macht des Guten ", 9.30 Frohe Weisen, 10.00 Blas¬
musik, 11.00 Haydn — Mozart . 12.00 Musik am Mittag . 13.00
Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 .Lauter
bunte Ostereier . . . !", 14.30 „Musik zur Kaffeestunde", 16.00 Mu¬
sik am Nachmittag , 18.00 Beliebte Kapellen spielen zum Tanz,
19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Verdi — Puccini , ein Opernkon¬
zert . 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht , 22.30 Tanz - und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nacht¬
konzert.

Montag , 10. April : 6.00 Bremer Hafenkonzert, 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!", 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Fröhliche Morgenmusik. 9.30 Kompositionen von Cbri-

SteueraLzug der Auffichtsrat -Vergütnnge «. Durch das „Gesetz
zur Aenderung des Einkommensteuergesetzes" vom Februar ds.
Js . war bei der Abgabe der Aufstchtsratstantieme der Steuer¬
satz von 10 auf 20 Prozent erhöht worden . Diese Erhöhung gilt
für solche AR .-Vergütungen , die dem AR .-Mitgliede nach dem
31. März ds. 2s . zuflietzen.

Stuttgarter übernehme « Wiener Trikotweberei . Die bisher in
jüdischem Besitz gewesene Firma Franz Bartels Nachf. Julius
Otte u. Bruder . Mechanische Trikotweberei , Wien , wurde von
der neugegründeten Firma A. Mann u. Co., Wirkwarenfabrik,
übernommen und wird unter dieser Firma in Wien fortgeführt.
Persönlich haftende Gesellschafter sind die Herren Adolf Mann
und Dr . Erich Hummel, Leide in Stuttgart.

Die Stuttgarter Bank eEmbH ., Stuttgart , gibt in ihrem Be¬
richt über das 25. Geschäftsjahr zunächst einen Rückblick über das
Dierteljahrhundert . Die Bilanzsumme des Instituts hat sich von
rund 18 Mill . RM . 1933 auf 25 Will . RM . im Jahre 1937 er¬
höht . Gegenüber diesem Jahr (1937) ist abermals eine Steige¬
rung auf 28,71 Mill . RM . zu verzeichnen. Auch der Gesamtum¬
satz des Instituts steigerte sich im Berichtsjahr 1938 auf 904,36
Mill . RM . Nach Verteilung der tzprozcntigen Dividende werden
aus dem dann verbleibenden Reingewinn 0,10 (0,06) Mill . RM.
an die gesetzliche Rücklage und 0,02 (0,01) Mill . RM . au die Ver-
sorgunqskasse abgeführt , sodaß ein Vortragsrest von 49181
(28 733) RM . verbleibt . Die HV. genehmigte den Abschluß.
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Vieh- und Schweine-Markl
ergeht Einladung. Z

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen find einzu¬
halten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten, sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauern¬
vieh sind Ursprungszeugnissemitzuführen.

Die Schweinehändler baden bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt 6—9 Uhr; Auftriebszeit für
den Biehmarkt ^ 8—10 Uhr.

Calw , den 8. April 1939 Der Bürgermeister

Für unsere Schreinerei suchen wir einen tüchtigen

6Äei»tk>>eisltt
welcher Erfahrung in Serienfabrikation besitzt. 73!

Alfred Hollmann, Triberg/ Schwarzwald.
Einige Zentner gebrauchte

LlsrvalhAiittvr
sowie einen Abreitzapparal für Rollenpackpapier
hat billig abzugeben

Bochdruckerei Zaiser , Nagold.

Mols Hitler:

Mein Kamps
erschien

ZUM 50 . Geburtstag äes Führers
soeben in einer einmaligen Jubiläums -Ausgabe
in Ganzleder (Großformat) und ist für RM . 32.—

stets vorrätig in der
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putrt unäreiiügt aller!
Sslim S «rlAlsoIKI « iH

LEki niekls über
ZekinlLsn uncl
V/urst xerLncd.Im

«ebn-
Nsiic!iel-8ctilM

^ vonKöl.48.—sn.
Preisliste kostenlos
«ntanVedse

arrrieiva »,s.

Verkaufe vierjährigen

MMM - -Sr -
MIsod

mit jeder gewünschten Garantie
Martin Hanser

Monhardt . 720

Kaufe z« jeder Tageszeit

6A«lll>irh
(Kälber, Rinder und Pferde)
auf, zur Füttemng unserer
Raubtiere 159

Wilh . Oefterle, Rohrdorf.

Mr«Wtiserien
kommt dei der Kundschaft
i« Vergessenheit!
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Mp 8 vr
kann sofort eintreten bei

Gast. SchSchinger
718 Wttdberg
Sache

zwei tüchtige

MÄser
Karl Schwenk,Möbelwerkstätte
Beihinge ». 710

Auf 15. April oder 1. Mai
suche ich ein 708

Mädchen
das schon gedient hat. Das
Kochen kann erlernt werden.

Fra « C. Schott , Calw
Lederstr. 28.
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Ein Sparbuch
Deine Festgabe

Dgk 68 UU88t6ll6N

bei Deiner

ocker
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gewandt in Stenografie und Maschinenschreiben, Kennt¬
nisse in allgemeinen Büro -Arbeiten und Buchhaltung für
meine neue Fabrik in Nagold Avsiivlit . Eintritt könnte
zwecks Einarbeitung sofort nach Backnang erfolgen, später
dann (etwa Lepl . 1939) Uebersicdlung nach Nagold.

Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, seitherige Ausbildung,
Gehaltsforderung etc. an kUbaiet

S » «>ri»niig , erbeten

IMellKII-iiiliii'WMkI' Wlill!!
zum sofortigen oder späteren Eintritt für meine neue
Fabrik in Nagold s « 8» elit . Möglichst höhere Schul¬
bildung erwünscht.

Bewerbungen m. Lichtbild, Lebenslauf. Zeugnisse etc. erbeten an
Mn8 «I»Iiioiiknl »rIlr LNiei -1 ^ « r»k« l in Lael » »»» 0»

Gebe« Sie Lhre Lnferate
bitte rechtzeitig  aus ! Dann haben Sie die Ge¬
währ , daß dieselben sorgfältig gesetzt «nd Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden können.
Am besten ist's , wenn uns die Manuskripte am Tage
vor dem Erscheinen  des Inserates vorliege «.
Sonst ist Jnseratenannahme - Schlutz  mor¬
gens 7 Uhr . Beschreiben Sie das Mannskript-
Papier  bitte nur aus einer Seite,  und dann
deutlich und mit Tinte '.
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In Wilhelmshaven lief das neueste deutsche Schlachtschiff vom Stapel , das den Namen „Tirpitz* erhielt . Am Nachmittag des
- - - . Wilhelmshaven eine g> ^

britischen Kriegshetzer wandte

en Tirvtk » erütelt . Am Nachmittag ves- In feierlicher Weise wurde Reichsprotektor Frhr . v. Neurath

selben Tages hielt der Führer aus dem Rathausplatz in Wilhelmshaven eine große historische Rede, die sitz scharf gegen die in Prag durch Generaloberst^ Brauchitsch in se « Amt

Nach dem historischen Tage in Wilhelmshaven weilte der Führer an Bord des KdF-Schiffes „Robert Ley*, das eine mehrtägige Nordseefahrt nach Helgoland unternahm . Volksgenossen aus
allen Teilen des Großdeutschen Reiches nahmen an dieser Fahrt teil, die ihnen durch die Anwesenheit des Führers und die enge Berührung mit ihm zu einem unvergeßlichen Erlebnis wurde

Aus seiner Balkanreise weilte vr . Goebbels in
Athen, wo ihn Oberbürgermeister Kotzias begleitete

1

s tznd wieder ist mur Winkers dakidm
" - , Die nlke Erde jung eestondttt.

Mas gestern farblos noch erschien,
,< Entrnch't dietSluaen. rn aenreken

Staatspräsident Lebrun mit seiner Gattin , der
erneut aus sieben Jahre wiedergewählt wurde

/ > -

WWDWB
V

Ub-Og» von roten Mordbrennern gestohlene
-»» jchLg, wurden in Figneras stchergcstellt

Auch in diesem Jahr darf das deutsche Volk das Osterfest, das Fest der Lebens-
bejahung, in Frieden und Eintracht und gesicherten Grenze» feiern

Echerl-Bilderdienst -M. Lö-, Presseamt der DAF (2), Associated-Preß -M. (1)
Polens Außenminister, Oberst Beck, weilte zu

mehrtägigen Verhandlungen in London

il'
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Unterredung mit Dr . Goebbels
über die deutsch-italienische Zusammenarbeit

Nom, 6. April . Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr . E o e b b e l s, der für einige Tage auf der Jn-
'el Rhodos zu Besuch weilt , gewährte dem Chef des Amtes für
Presse und Propaganda beim Gouvernement der italienischen Jn-
eln im Aegäischen Meer , Dr . Prof . Raffaello Romano , eine
längere Unterredung . Dr . Goebbels erklärte eingangs , Rho¬
dos  sei beredtes Zeugnis für die großen kolonisatorischen Fä¬
higkeiten des italienischen Volkes. Auf die Frage , welchen Ein¬
oruck die Zwanzigjahrfeier der Gründung der faschistischen Be¬
wegung in Deutschland hinterlassen habe, erklärte der Minister,
sie erinnere jeden alten Nationalsozialisten an ähnliche Vor¬
gänge in seiner Bewegung . Wenn man auf den in der Presse
veröffentlichten Bildern die Gesichter der alten Faschisten an¬
sehe, so könnte man ebenso gut glauben , alte Nationalsozialisten
vor sich zu haben ; so tief habe sich heute auch schon rein äußer¬
lich die gleiche kämpferische Haltung und Gesin¬
nung  in jedem einzelnen Träger dieser beiden Bewegungen
ausgeprägt . Es sei deshalb eigentlich selbstverständlich, daß ge¬
rade das nationalsozialistische Deutschland das allermeiste Ver¬
ständnis für den Kampf des italienischen Volkes um die Erfül¬
lung seiner natürlichen Ansprüche besitzt.

London und Paris tuen sich groß, von den „Habenichts -Staa¬
ten " zu sprechen, da England und Frankreich in ihren ungeheu¬
ren Imperien seit Jahrhunderten im größten Reichtum leben.
Es sei deshalb auch klar , daß die demokratischen Staaten für
diese „Habenichts-Staaten " nur wenig Verständnis aufbringen.
Mit moralischen Phrasen sei den „Habenichts-Staaten " in keiner
Weise geholfen. Wenn ein besitzloser Staat mit fanatischem na¬
tionalen Lebenswillen für seine elementarsten Existenzrechte
eintritt , so erhebt sich sofort in allen demokratischen Ländern
das heuchlerischeGeschrei von der „Kriegsdrohung ".

Aber gerade die autoritären Staaten haben in ihrer inneren
Struktur bewiesen, daß erst nach einer großzügigen Erfüllung
der sozialen Forderungen der arbeitenden Menschen der Volks¬
frieden gewährleistet werden kann. Und so könne auch im Leben
der Staaten untereinander ein Völkersrieden nur dann von Be¬
stand sei», wenn die natürlichen und berechtigten Ansprüche der
Lefitzlosen Völker befriedigt seien. Diese Probleme seien auch das
eigentlich bewegende Element der gegenwärtigen internationa¬
len Lage.

Es sei kein Zufall , daß sich diese „Habenichts -Staaten " schon
seit langem nicht mehr den Luxus einer demokratischen Verfas¬
sung leisten können, sondern unter straffster autoritärer Führung
stünden. Vollkommen unergründlich aber sei, wieso diesen Fra¬
gen gegenüber die plutokratische Demokratie heute noch ihre so¬
genannte Moral ins Feld führen zu müssen glaube.

Auf die Frage nach den Vorgängen in Syrien und Palä-
stina  erklärte Dr . Goebbels, daß man daran gerade erkennen
könne, wie wenig konstruktiv, wie stupide und steril die Politik
der demokratischen Länder sei. Sie hätten allen Grund , sich mit
ihren eigenen Problemen zu beschäftigen und durch die Erfül¬
lung der berechtigten Lebensansprüche der autoritären Staaten
eine feste Grundlage für den europäischen Frieden zu schassen.

Dr . Goebbels erklärte in diesem Zusammenhang , daß er auf
dieser Reise mit aller Eindeutigkeit habe feststellen können, daß
das Mittelmeer für Italien eine vitale Not¬
wendigkeit  darstelle.

Auf die Frage , wie Dr . Goebbels die kommende Entwicklung
des Judenproblems  beurteile , erklärte der Minister , es sei
bekannt, daß die Juden sich in aller Welt als die schlimmsten
Kriegshetzer betätigten . Aber das könne weder den Nationalso¬
zialismus noch den Faschismus in seiner Behandlung des Ju¬
denproblems irgendwie stören. Man wirft Deutschland vor , so
äußerte der Minister , daß es versuche, den Antisemitismus zu
exportieren . Das entspräche in keiner Weise den Tatsachen.
Deutschland habe nur ein Interesse daran , die
Juden zu exportieren .. Daß der Antisemitismus heute in
der ganzen Welt ein Problem ersten Ranges sei, sei auf das
Verhalten der Juden selbst zurückzuführen. Auch wolle Deutsch¬
land in keiner Weise etwa den demokratischen Staaten ihre Ju¬
den verekeln ; jeder Staat habe die Juden , die er verdiene.

Zum Schluß der Unterredung fragte Dr . Romano den Mini¬
ster nach seiner Ansicht über die italienische Presse. Dr . Goebbels
erklärte , daß die Presse heute im Kampf der Meinungen die
stärkste geistige Waffe der nationalen Politik darstelle . Mit größ¬
ter Befriedigung habe man in Deutschland festgestellt, daß in al¬
len kritischen Phasen der vergangene « politischen Entwicklung
die deutsche und italienische Presse eine fast soldatische Gemein¬
schaft gebildet haben . ^

Englische „Religionsfreiheit"
Hinrichtungen, Adspeitschungenals „Befriedungs"-Mitte!

Jerusalem , 6. April . Nach fast einjähriger Dauer wurde am
Donnerstag die Telegrammzensur in Palästina aufgehoben. Die
übrigen ' Ausnahmemaßnahmen wie - die Telefonsperre und die
Beschränkung der Pressefreiheit sind neben den übrigen Maß¬
nahmen und Schikanen, mit denen die britische Mandatsregie¬
rung die Araber niederzuzwingen versucht, nach wie vor bestehen
geblieben . Die Lage ist unverändert gespannt , sodaß u. a. der an
und für sich bereits fast völlig gedrosselte Ueberlandverkehr auch
für die Osterfeiertage keinerlei Erleichterung erfährt . Erstmalig
seit Jahrhunderten sind die großen mohammedanischen Feierlich¬
keiten des Nebi M-usa-Festes, die eine Woche dauern und diesmal
mit der Karwoche zusammenfallen , von den Engländern verbo¬
ten worden . .Der Abendgottesdienst in Gethsemane am Grün¬
donnerstag mutzte abgesagt werden . Der Zustrom von Pilgern
ist in diesem Jahre -völlig ausgefallen und damit gleichzeitig
eine bedeutende Einnahmequelle der Bevölkerung . Inzwischen
dauern die militärischen Operationen der Engländer , die be¬
rüchtigten Durchsuchungen arabischer Dörfer , die Mastenverhaf¬
tungen usw. unvermindert an . Von den Militärgerichten in Je¬
rusalem und Haifa wurden je ein Araber zum Tode verurteilt.
In Akko und Jerusalem sind je ein Freischärler hingerichtet,
drei andere Araber zu Gefängnis bzw. Auspeitschung verurteilt
worden.

Gafeneu kommt nach Berlin
Bukarest , 6. April . Der rumänische Außenminister Eafencu

wird sich, wie amtlich bestätigt wird , am 16. April auf die
Reise nach Berlin  begeben , um sich, einer Einladung des
Reichsaußenministers v. Ribbentrop Folge leistend, zwei Tage,
und zwar am 18. und K . April , in der Reichshauptstadt aus¬
zuhalten . Die Reise nach Berlin , an der auch der deutsche Ge¬
sandte in Bukarest , Fabrttius . teilnehme « wird , dürfte wahr¬

scheinlich am 17. April in Breslau unterbrochen und tags dar¬
auf fortgesetzt werden . Von Berlin wird sich der rumänische Au¬
ßenminister nach Brüssel , London und Paris  begeben,
um im Anschluß daran an der Eröffnung des rumänischen Pa¬
villons auf der Ausstellung in Mailand teilzunehmen , wo ein
Zusammentreffen mit dem italienischen Außenminister Graf
Ciano stattfinden wird.

Karlsruhe, 0. April. (E h r en s e n a i o r.) Die Techni¬
sche Hochschule Fridericiana in Karlsruhe lädt für Sams¬
tag , den 13. April aus Anlaß der Verleihung der akademi¬
schen Würde eines Ehrensenators der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe an Neichsoraanisationsleiter Dr . Robert
Ley zu einer Feierstunde eim

Mannheim, 6. April. (Mannheimer Maimarkt .)
Der Jahrhunderte alte Maimarkt mit Landwirtschaftlicher
Ausstellung und Pferderennen findet vom 7. bis 9. Mai
statt . Renntage sind der 7., 9. und 14. Mai 1939.

Pforzheim, 3. April. (FalscherEaskontrolleur .)
Am Dienstag erschien, wie der Polizeibericht meldet , in ei¬
ner Wohnung der Deimlingerstraße ein Mann und gab vor,
er müsse die Gasuhr kontrollieren . Nachdem er diese mit ei¬
ner Taschenlampe abgeleuchtet hatte , erklärte er der anwe¬
senden Frau , es müsse eine neue Gasuhr gesetzt werden.
Dann ließ er sich die letzte unbezahlte Gasrechnung vorle¬
gen , notierte etwas auf einem Durchschreibeblock und sagte
der Frau , den Betrag von 7.28 RM . müsse sie sofort bezah¬
len . Die Frau gab ihm einen Zwanzigmarkschein , worauf
der Mann sagte , er lasse im Nebenhaus , wo er auch zu tun
habe , wechseln . Darauf verschwand er mit dem Zwanzig¬
markschein und kam nicht mehr zurück.

Reichsbahn stellt Frauen ein
Für Verwaltungsdienst und Schalter

Die Reichsbahnhauptverwaltung hat durch Erlaß rnrt Rück¬
sicht auf den Mangel an Arbeitskräften verfügt , daß auch weib¬
liche Arbeitskräfte , insbesondere Jugendliche über 16 Jahre ein¬
zustellen sind, falls die Arbeitsämter männlichen Nachwuchs
nicht vermitteln können. Außer dem reinen Kanzleidienst kom¬
men insbesondere für weibliche Arbeitskräfte Verwaltungsdienst,
Dienst in Fahrkartenausgaben , Stationskasten und Güterabfer¬
tigungen in Frage . In das ständige Arbeitsverhältnis sind die
weiblichen Arbeitskräfte überzuführen , sobald ihre Eignung für
den Eisenbahndienst feststeht, spätestens aber nach neun Mona¬
ten . Im übrigen werden ste bei der Einstellung und im weite¬
ren Dienstverlauf wie die vergleichbaren männlichen Arbeiter be¬
handelt . Selbstverständlich darf durch die Einstellung weiblicher
Kräfte der Eintritt von männlichen in keiner Weise gehemmt
werden . Die Maßnahme soll auch dazu führen , daß für den Be¬
triebsdienst erforderliche und geeignete männliche Kräfte frei¬
gemacht werden , die bisher nicht durch Neueinstellungen hätten
ersetzt werden können

Eichenlaub für vrerziMrige Dienste in der Wehrmacht
Nach dem Wegfall der bisherigen Dankschreiben des Führers

bestand bei dem wichtigen Abschnitt 40jähriger Dienste, in der
Wehrmacht keine Möglichkeit einer äußeren Anerkennung mehr,
wie sie z. B . in der Zivilverwaltung durch die Treudienstehren¬
zeichen gegeben ist. Die höchste Klasse der Dienstauszeichnung für
die Wehrmachtsangehörigen , die Erste Klasse, wird bereits nach
25jähriger Dienstzeit verliehen . Zur Ergänzung der Verord¬
nung über die Stiftung von Dienstauszeichnungen hat der Füh¬
rer daher jetzt als Anerkennung für 40jährige Dienste in der
Wehrmacht ein Eichenlaub für Dienstauszeichnung Erster Klasse
gestiftet. Das Eichenlaub wird am Bande der Ersten Klasse ge¬
tragen.

Frühlingsregen!
„Es regnet , Gott segnet, die Erde wird naß !", heißt es in

einem alten Kinderlied . Es kann Vorkommen, daß man es in
diesen Tagen gedankenvoll vor sich hinsummt , während der Regen
vom Himmel strömt, jener milde Frühlingsregen , den Baum
und Strauch und Aecker und Gärten so gut brauchen.

Niemand wird an diesem beharrlich rieselnden Regen und an
dem grauen Himmel Anstoß nehmen — da er gewissermaßen
zeitgemäß und normal ist. Wozu hätten wir sonst April ? Jeder
sieht ein, daß sich der April von seiner natürlichsten Seite zeigen
mutz, und zu einem rechten April gehört eben auch das echte
Aprilwetter!

Man spürt , daß der Winter gewichen ist. Es ist mit einem
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Schlage sruhlingshast warm geworden, und nur .die. Sonne fehlt
noch, um allen Lenzeszauber zu entfalten . Vorläufig beginnen
die Frühlingswonnen mit einem warmen Regen . Unter den
rieselnden Tropfen dehnen und strecken sich die Zweige der
Bäume und Sträucher und ein herber Duft entsteigt der regen-
durchtränkten Scholle. Sie atmet Fruchtbarkeit . Am Waldrand
aber und in den Gärten wehen die Kätzchen im Winde und
Bäume und Sträucher strecken vorsichtig die ersten zartgrünen
Blättchen aus . Wer die Augen aufmacht, der kann Zusehen, wie
die Blätter wachsen, wie die Knospen schwellen und die ersten
Frühlingsblumen aus dem Boden sprießen. Ein einziger milder
Regentag schafft eine ungeheure Frühlingsarbeit in der Natur —
der Regen ist der getreueste Verbündete des Frühlings.

Frühlingsfreude und Erwartung und eine ungeheure Lebens¬
kraft liegt über der Natur , und man spürt ste kaum je stärker
als an warmen Regentagen im April . Der Frühling ist in
vollem Marsche! ' ' -----

Acht Gebote für die Frühjahrsbestellung
Neben der Forderung einer allgemeinen Steigerung der land¬

wirtschaftlichen Erträge müssen im Interesse einer ausgegliche¬
nen Ernährungswirtschaft die großen Richtlinien der Erzeu¬
gungsplanung und Anbaulenkung beachtet werden . Für die
Frühjahrsbestellung 1939 lassen sich laut „NS .-Landpost" diese
Richtlinien kurz so umreißen:

1. Steigerung der Kartoffelerträge auf gleichbleibender An¬
baufläche.

2. Höhere Ernten im Zuckerrübenanbau ohne Ausweitung der
Anbaufläche.

3. Verstärkter Anbau von Gehaltsrüben auf Kosten der Mas-
scnfutterrüben.

4. Ausdehnung des Flachsanbaues auf etwa 100 000 Hektar.
5. Erweiterung des Hanfanbaues auf rund 30 000 Hektar.
6. Ausdehnung des Körnermaisanbaues.
7. Ausdehnung des Süßlupinenanbaues und
8. Verstärkter Anbau von Luzerne auf Kosten der mehrjähri¬

gen Kleeschlüge.

— Glückwunsch-Vildtelegramm zum SO. Geburtstag des Füh¬
rers . Vom 11. April an können bei allen Annahmedienststellen
der Deutschen Reichspost Glückwunsch-Bildtelegramme an den
Führer aufgegeben werden , die am 20. April , dem Geburtstag,
dem Führer zugestellt werden . Für das Telegramm ist ein be¬
sonderes Schmuckblatt hergestellt worden , das ausschließlich zu
bildtelegraphischen Glückwünschenzum Geburtstag des Führers
verwendet wird . Die Gebühr für das Glückwunsch-Vildtelegramm
beträgt 1.50 RM . Zur Sicherstellung der rechtzeitigen Zustel¬
lung empfhielt sich eine möglichst frühzeitige Aufgabe der Tele¬
gramme

— nsg . Schwäbische Weinstube auf der Reichsgartenscha».
So reichhaltig die diesjährige Reichsgartenschau in Stuttgart
schon geplant ist, es gesellt sich immer Neues noch hinzu . In
einem der Siedlungshäuser , die auf dem Ausstellungsgelände
zu besichtigen sind, wird eine schwäbische Weinstube eingerichtet.
Die Besucher der Reichsgartenschau können sich hier in schönen
Easträumen oder in einem freundlichen Garten einen guten
Tropfen württembergischen Weines zu Eemiite führen . Diese
Weinstube, die vom Württ . Landesverband landwirtschaftlicher
Genossenschaften zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft Wein¬
werbung bei der Landesbauernschaft Württemberg getragen
wird , will jedem Besucher der Ausstellung die Möglichkeit geben,
auch die ebenso umfangreiche wie gehaltvolle Weinkarte des
Rebenlandes Württemberg kennen und schätzen zu lernen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für den 4.
April 1939 auf 106,4 (1913 gleich 100) ; sie ist gegenüber der Vor¬
woche (106,5) wenig verändert . Die Kennziffern der Hauptgrup¬
pen lauten : Agrarstoffe 107,2 (plus 0,1 Prozent ) , Kolonialwa¬
ren 93,4 (minus 0,1 Prozent ) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 94,4 (minus 0,2 Prozent ) und industrielle Fertigwaren
125,9 (unv .) . Für den Monatsdurchschnitt März 1939 lautet die
Großhandelskennziffer 106,6 (plus 0,1 Prozent ) , Hauptgruppen:
Agrarstoffe 107,8 (plus 0,2 Prozent ) , Kolonialwaren 93,6 (mi¬
nus 0,1 Prozent ) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,5
(plus 0,1 Prozent ) und industrielle Fertigwaren 125,7 (plus
0,2 Prozent ) .

Günstige Weiterentwicklung der Volksbanken (Gewerbe- und
Handwerkervanken ) in Württemberg . Die Zweimonatsbilanzeu
per Ende Februar 1939 der im Revistonsverband und der Zen¬
tralkasse zusammengeschlossenen108 gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften lassen auch im neuen Jahre eine erfreuliche Aufwärts¬
entwicklung erkennen. Die Bilanzsumme beträgt nunmehr 355
Millionen gegen 345,2 Millionen Ende 1938. An Geschäftsgut-
haben und freien Reserven sind 42 Millionen gegen 41,2 Mil¬
lionen Ende 1938 vorhanden . Die anvertrauten Gelder stiegen
auf 299,6 Millionen gegen 284,2 Millionen Ende 1938 und auch
die gewährten Kredite erscheinen diesmal wieder erhöht ; ste be¬
laufen sich Ende Februar 1939 auf 238,1 Millionen gegen 233,5
Millionen Ende 1938. Die gute Einlagenentwicklung und die
außerordentlich hohe Zahlungsbereitschäft ermöglichen es den
Volksbanken auch künftig allen begründeten Kreditansprüche»
gerecht zu werden.

Hauptapfelstnenerute bereits überschritten . Nachdem die
Haupterntezeit italienischer Apfelsinen bereits in der 2. März¬
hälfte überschritten war , treffen nun erheblich schwächere Zu¬
fuhren ein . Die Bedarfsanforderungen in den italienischen Ver¬
ladegebieten sind zu Beginn dieses Monats wieder gestiegen. Die
Preise haben daher etwas angezogen. Man erwartet noch einige
größere Lieferungen aus dem Anbaugebiet Valencias ; die Ap¬
felsinensaison geht jedoch ihrem Ende entgegen . Bananen dage¬
gen wurden weiterhin in gleichbleibend großem Umfang eingc-
führt . Die geringen Anlieferungen von Auslandsäpfeln gingen
natürlich reißend weg. Eine Besserung in der Beschickungder
Obstmärkte ist nicht zu erwarten.

Verzögerte Frühgemüsesaiso«. Noch immer stehen die Eemüse-
märkte unter den Nachwirkungen des späten Kälteeinbruchs im
vergangenen Monat . Aber nicht nur bei uns , sondern auch im
Ausland beeinträchtigte der Nachwinter das Wachstum der
Treibhauskulturen und erst recht des Spinat - und Ackersalatan-
baus im Freiland . Zwar konnten in verschiedenen Blockhäusern
für den Bedarf in den Konfirmationssonntagen bereits bedeu¬
tende Mengen in Kopfsalat geschnitten werden , es sind jedoch
nun keine größere Anlieferungen zu erwarten . Treibgurken ste¬
hen reichlich zur Verfügung . Ackersalat, Lattich und Gartenkresse
werden allmählich stärker zugeführt , ebenso Radieschen und
Frühjahrsrettiche . Der Freilandspinat erholt sich sehr langsam,
da im März nochmals Nachtfröste viele Kulturen schädigten. Die
hohen Ansprüche der Verbraucher in der Karwoche konnten nur
in beschränktem Umfange befriedigt werden . Italienischer Endi¬
viensalat und französischer Spinat kamen nur in geringfügige»
Mengen auf den Markt . Italienischer Blumenkohl war auch nur
wenig da. Einheimische Kohlgemüse sind vom Markt so gut wie
verschwunden.

Vichpreise. Viberach:  Ochsen 500 - 600, Kühe 475—525,
Kalbeln 450—555, Jungvieh 196—320 RM.

Schweinepreise. Creglingen:  Milchschweine 27—36 RM.
je Stück. — Viberach:  Mutterschweine 180 230, Milch¬
schweine 33—40, Läufer 60—75 NM . je Stück. — Obersten-
fe .l d : Milchschweine,30̂ 39 RAT je Stück.
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